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Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 55 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
bel. 2) Hat in Oberſchleſien der Beſitzer einer e eee Sun el poſſllon, welche ihm nach 
i ng überlaffen worden, ein dauerndes erbliches oder nur zeitweiſes 
ohne ſchriftlichen Vertrag zur Benutzung 5) Korceſpondenz aus Gleiwitz. 6) Tagesgeſchichte. 


legenheit. 4) Schwefelſäure als Düngungsmittel. 


Inland. 


Berlin, 11. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben dem Wirklichen Geheimen Rathe und bisherigen 
Oder ⸗ Burggrafen des Königreichs Preußen, Grafen 
Wilhelm Heinrich Marimilian zu Dohna auf 
Schlobitten, die Würde eines Land⸗Hofmeiſters des Kö⸗ 
nigreichs Preußen und dem Oberſten außer Dienft, 
Magnus von Brünneck auf Baſſchwitz, die Würde 
eines Ober⸗ Burggrafen des Königreichs Preußen mit 
dem Prädikate „Excellenz“ zu verleihen geruht. 


Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Naſſau iſt von hier nach Dresden abgere.it. 
Angekommen: Se. Excellenz der Erb⸗Ober. Land⸗ 
Mundſchenk im Herzogthum Schleſien, Graf Henckel 
„Donnersmarck, von Breslau. Der Syndikus 
der freien Hanfeſtadt Lübeck, Dr. Buchholz, von Li 
beck. — Adgereiſt: Der General⸗Major und Inſpec⸗ 
teur der Aten Jagenſeur⸗Inſpection, von Liebenroth, 
nach Breslau. Der Großherzogl. Mecklenburg⸗ Schwe⸗ 
rinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Heffenftein, nach Neu⸗ Strelſh. d 
Der Lpz. Ztg. ſchreibt man aus Berlin, 8. Juli: 
„Am Freitag wurde (wie ſchon erwähnt) auf dem Schloſſe 


eine altherkömmliche Ceremonje abgehalten, die Trauer⸗ 


cour der Königin, welche in einem Vorübergehen al⸗ 
ler courfähigen Perſonen am Throne beſteht, auf wel⸗ 
chem die Königin in tiefer Trauer ſitzt. 


figen Mu ſeum die Kunpg, 
che aus den 1 Schioſſten dazu geliefert wurden, 
n Beſtätigung, da man weiß, daß der König 


anden war, und es nicht gern ſah, dag 1 f 
5 dem Großen geſtiftete und fo von Frie 


von Sans ſouci einen bedeutenden Theil ihrer beſten 


Schätze verlor. Man muß allerdings auch d. 


gerechtfertigt erachten 


das Be 
e Privateigenthum ſtattgefunden a 


Danzig, 7. Juli. Höchſt anziehend IM jetzt ein 
Beſuch 


Wochen beſchäftigt, Das wieder auszugleichen, was die 
Gewalt des Stromes in wenigen nächtlichen Stunden 
veränderte. Was ift doch die Kraft des Menſchen für 
eine winzige Sache, im Vergleich mit der Macht der 
Natur! — Eine kleine Kolonie iſt an der Weichſel ent⸗ 
ſtanden; ein Materlallen⸗Schuppen, eine Schmiede mit 
vler Eſſen; eine Küche mit einem langen Heerde, wo 
die Arbeiter, weiche ſich Lebensmittel mitbringen, fie felbft 
kochen können, eine Kaſerne zum Schlafen für die Ar⸗ 
beiter , welche aus entfernten Gegenden herbeſſtrömen; 
ein Palals en miniature, als Büreau für die Beam: 
ten, eine Roßmühle, welche mit 12 Pferden in näch⸗ 


bel den Arbeiten am Dünen⸗Durchbruch. 
Weit über Fünfhundert Menſchen find ſelt vielen f 


ſetzen wird, um das Waſſer aus der Baugrube der 
Schleuſe zu ſchaffen; der dazu gehörige Pferdeſtall, ein 
Krug, und eine, alle billige Anſprüche der zahlreichen 
Beſucher befriedigende Reſtauration. Dleſe luftige und 
bretterne Kolonie wird wieder verſchwinden, ſobald der 
Bau vollendet iſt; aber ſchon legt man auch den Grund 
zu dem ſtattlichen maffiven Haufe des Schleuſenmelſters, 
und Hunderte von Menſchen graben an dem Kanal, der 
aus der Weichſel wieder in die jetzige alte Weichſel hin⸗ 
einführen ſoll, in welchem die Schleuſe erbaut, und deſ⸗ 
fen Breite allen Dampfbooten und Oderkähnen, Gallern 
und Traften genügen wird. Wele Menſchen ſchöpfen 
ſo lange hindurch, Tag und Nacht Waſſer aus dem 
Kanal, damit die Arbeiter graben können, bis die vor⸗ 
erwähnte Mühle vollendet iſt, das Pumpenwerk treiben 
wird, und fie von dieſer lang weiligen Arbeit ablöſt. Von 
den beiden Armen, welche die Weichſel dort bildete, iſt 
einer bereits abgedammt. Zimmerleute bearbeiten die 
Spundräder und das übrige Holzwerk der Schleuſe; 
kurz es herrſcht eine Negfamkeit und eln Treiben auf 
dieſem kleinen Raume, deſſen Beobachtung einen ſehr 
unterhaltenden Anblick gewährt. Dabei waltet die höchſte 
Ruhe und Ordnung. Die militairifhe Trompete giebt 
die Signale zum Anfange der Arbeit, zu Frühſtücks⸗, 
Mittags: und Vesperſtunden und zum fröhlichen Feier⸗ 
abend; Schachtmeiſter beaufſichtigen die unter ihnen 
ſtehenden Abtheflungen der Arbeiter; Bau⸗Aufſeher und 
Bau⸗Condukteure achten auf deren Pflichterfüllung, und 
der ſachkundige, ruhige und anſpruchsloſe Baumeiſter 
überſchaut mit ſcharfem Biſcke das Ganze nnd wacht 
über die Thätigkeit Aller. Hierzu kommt nun noch eine 
Pionier⸗Abtheilung, geführt von dem Lieutenant Herrn 
Falk, demfelben, welcher durch feine Zeichnungen des 
Durchbruchs den Verunglückten ſo bedeutende Summen 
zuwandte, und welcher jetzt den ehrenvollen Auftrag hat, 
das bedeutende Feſtungswerk zu tracſren, welches jenen 
Kanal und deſſen Schleuſen vertheidigen ſoll. Von dem 
Reſtaurationsgebäude aus hat man eine ſchbne Ausſicht. 
Man überſieht von dort den ganzen Bauplatz, die Macht 
der Natur, welche jene Berge ſpaltete, den gewaltigen 
Strom, der dem Meere zueilt, und eigenſinnig und wi⸗ 
derſpenſtig, wie die Weichſel immer war, feine gelben 
Fluthen noch lange nicht mit den grünen Wogen des 
Meeres vermiſchen will, bis ihn die Menge überwältigt, 
die große Zahl von Oderkähnen mit ihren weißen Se⸗ 
geln, welche den goldenen Weizen nach Danzig bringen, 
oder welche, um neue Schätze zu holen, von dort zu: 
rücktehren, und die winzigen Fiſcherböte, die ſich, ein 
Fiſchlein zu berücken, ängſtlich abmüßen. 
Königsberg, 8. Julf. Bel den am 3., 4. und 


öten d. hier ftattgefundenen Rennen, gewann der Weſt 


des Hrn. von Saucken⸗Julſenfelde den von Sr. Maj. 
dem König bewilligten Preis von 400 Rthl. in einer 
Giernen Schaale; die Fanchon des Hen. von Keudell: 
des udiſchken 200 Rehl. in einer filbernen Schaale; 
bernend cdoſſus des Hrn. eient von Gögen, einen fil- 
MM Ehrenpreis von 100 Rthl. an Werth. Beim 
! uf der Bahn mit Hinderniſſen fiegte der Over: 
ton de ke Phitipps; beim Subſkriptions Rennen der 
Kulanz a be von Keudell⸗Glelgudiſchken; beim 
Vereins Rennen der Herod des Hen. von Schön⸗Kleln⸗ 
hoff; bei a 0 lBt ons Rennen die ra 
dynja des Hrn. von Keudell-WBong ur Verthei⸗ 
Ding des im Beſitze des Hrn. Men von Kaerewol 
Faulen befindlichen, von Sr. K. H. dem Prinzen Al⸗ 
brecht, Protektors des Vereins, bewilligten Ehrenpreiſes, 


Mer Woche eine große Anzahl Pumpen in Bewegung! eine füberne Säule, fand wegen Erkrankung der ange: 


1) Sendſchrelben an den Herrn Auguſt Schna⸗ 


Publikation des Stempel⸗Edikts vom 13. Mal 1766 
revokables Nutzungs⸗Recht auf die Stelle? 3) Eiſenbahn⸗Ange⸗ 


meldeten Renner keine Concurrenz ſtatt. In einem 
Verein⸗Rennen, Preis 300 Rthl. in einer ſilbernen 
Schaale, ſiegte der Black⸗Watermann des Hrn. Keudell⸗ 
Gielgudiſchken. In einem andern Verelns⸗Rennen der 
Fulgur des Herrn von Sandern⸗Touſſaſnen ꝛc. ıc. 
Stettin, 9. Jull. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen inſpfcirte die hier zu den Uebun⸗ 
gen verſammelte 2te Artilerie-Brigade am ten, Iten, 
Sten und Iten d. Nach dem heute abgehaltenen Bri⸗ 
gade⸗Manöver, als Schluß⸗Akt der ganzen Befihtigung, 
geruhten Höchſtdſeſelben in den gnädigſten Ausdrücken 
Ihre beſondere Zufriedenheit über die Leiftungen dieſer 
Truppen zu erkennen zu geben, was um ſo mehr für 
die vortreffliche Ausbildung derſelben ſpricht, als ihre Zu⸗ 
ſammenziehung erſt ſeit 8 Tagen vor der Ankunft Sr. 
Königl. Hoheit ſtattgefunden hatte. Von dem Revue⸗ 
Platz traten Höchſtdſeſelben heute Vormittag um 10 uhr 
Ihre Reiſe nach Königsberg an, um die Iſte Artillerie⸗ 
Brigade ebenfalls zu inſpiclren. 3 - 
Bonn, 2, Juli. Man denkt an eine Gedächtniß⸗ 
feier für den verewigten Minifter v. Altenſtein, denn 
ſie hat an dieſem ihren Beſchützer und Wohlthäter ver⸗ 
loren. Bonn war fein Lieblingseind und ſchien es auch, 
als hätte in der letzten Zeit dies Wohlgefallen etwas 
nachgelaſſen, fo war dies doch eben nur vorübergehend 
und vielleicht in der Entfernung auch nicht immer recht 
verſtanden. Jedenfalls aber bringen wir ihm ein treues, 
dankerfülltes Andenken. — Obgleich auch in letzterer 
Zeit wieder um mehrere Mitglieder ärmer geworden, er⸗ 
freut ſich doch die Univerſität im Ganzen eines recht ge⸗ 
deihlichen Fortganges. (H. €.) 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 8. Juli. Se. Majeſtät drr König 
von Preußen haben Hohen Senat dieſer freien Stadt 
mittelſt Allerhöchſten Schreibens vom 8. Jun d. J. 
von dem am 7. deſſelben Monats erfolgten Hinſcheiden 
Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm III., Königs von Preu⸗ 
ßen, und dem Regierungsantritt Seiner jetzt regierenden 
Königlichen Majeſtät benachrichtigt. — Se. Majeſtaͤt 
der König von Preußen haben den Herren Legatſonsrath 
v. Sydow als Allerhöchſt Ihren Reſidenten bel hieſi⸗ 
ger freien Stadt erneuert accreditirt. SE 

Mainz, 6. Juli. Vorgeſtern kam zum erſtenmale 
ein Dampfboot direct von London bier au; es brachte 
Reiſende und ſehr viele Waaren mit. Dleſes Fahrzeug 
gehörte der Niederländischen Dampfſchifffahrts⸗Geſeuſchaft, 
die von jetzt an wieder in jeder Woche zwei Boote von 
Rotterdam nach Mainz gehen läßt, welche einen oder 
2 Tage nach ihrer Ankunft wieder nach Rotterdam zu⸗ 
rückkehren. Mit dieſen Booten kann man, wie wir 
vernehmen, die Reiſe von hier nach Rotterdam und zu⸗ 
rück für neun Gulden innerhalb 8 Tagen machen, 
wovon man 3 Tage verwenden kann, um ſich in Am: 
ſterdam, Rotterdam, dem Texel u. ſ. w. umzuſehen. 
Man genleßt dabei den Vortheil, daß man während des 
Aufenthalts ſtete an Bord ſchlafen kann, wofür man 
für jede Nacht 30 Kreuzer für das Bett zu bezahlen 
hat. 5 A für Tage. und Nachtfahrten eingerichteten 
Dann 30 Betten für Herren und eben fo viele 
Weimar, 8. Zul, Des Großher 

8. Juli. zogs Königliche 
Pohei haben in Höchſtihrer Sommer-Refidenz Withelms⸗ 
hal den Königlich Preußiſchen General⸗Major und Bri⸗ 
gade⸗Commandeur von Tümpling am Iſten d. M. 
in einer beſondern Audſenz zu empfangen und aus deſ⸗ 
fen Händen die Notifikatlons⸗Schrelben wegen des Ab⸗ 


S 


lebens Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm III. 
von Preußen und wegen des Regierungsgntritts Sr. 
Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. von Preußen entgegen 
zu nehmen geruht. ** 
Großbritannien. 
London, 7. Jull. Auf eine Frage Sir R. Peel's 
in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes in Betreff 
des auf die Verhältniſſe zu China bezüglichen Geheime⸗ 
raths⸗Befehls erklärte Lord Palmerſton, daß zwar dieſer 
Befehl, der zu Repreſſalien gegen den Kaiſer von China 
ermächtige, das Eigenthum von Unterthanen anderer 
Mächte, die mit Ching in Handels⸗Verbindungen ſtän⸗ 
den, der Confiscatlon auszuſetzen ſcheine, daß jedoch in 
der Wirklichkeit ein ſolches Reſultat nicht beſorgt zu 
werden brauche, da den brittſſchen Schiffskommandeurs 
anbefohlen w den ſei, dergleichen Eigenthum zu reſpektiren. 
Hierauf entſpann ſich eine Diskuſſſon uber den zwiſchen 
England und Oeſtetreich abgeſchloſſenen Handels⸗Trak⸗ 
tat, hinſichtlich deſſen der Handelsminiſter einige Erläu⸗ 
terungen gab. Lord Stanley ſah ſich genöthigt, dle 
weiteren Berathungen über feine Regiſtrirungs⸗Bill wie⸗ 
der verſchieben zu laſſen, weil es ſchon zu ſpät gewor⸗ 
den war, um noch damit anzufangen. 
Dem Courier wird von einem Korreſpondenten ge: 
ſchrleben, daß die Miniſter in zehn Tagen das Parla⸗ 
ment prorogiren wollten, um die Kanadiſche Bill und 
Lord Stanley's Bill los zu werden. — Zu Carrick-on⸗ 
Sulr in Irland wurde kürzlich Lord Stanley im Bilde 
durch die Stadt getragen, und von dem zahlreichen 
Volkshaufen ertönten alle möglichen Verwünſchungen 
gegen den „Skorpion,“ wie O'Connell ihn genannt hat. 
Von Zeit zu Zeit machte man Halt, um unter lautem 
Beifallsruf der Menge die Figur auszupeltſchen. Zus 
letzt wurde dieſelbe in einem Freudenfeuer verbrannt. 
Cour voſſter iſt geſtern gehängt worden, nachdem 
er vorher noch im Gefängniß aufrichtige Reue über 
ſeine ſchreckliche That bezeigt und ein nochmaliges Be⸗ 
kenntniß über alle Einzelnheiten in die Hände der Geiſt⸗ 
lichen niedergelegt hatte. 5 


Frankrelch. 

Paris, 6. Sul. Man lleſt in einigen Blättern 
Folgendes: Vergangenen Sonnabend nach der Pairs⸗ 
kammerſitzung blieb der Rathspräſident in langer Un⸗ 
terredung mit dem Herrn Pasquler und dem Herzog 
von Decazes in einem der Säle, wo verſchledene legſti⸗ 
miſtiſche Palrs ſchon auf ſie warteten, zurück. Herr 
Pasquier, der Kammerpräſident, ſoll das Wort genom⸗ 
men haben, um die Klage der ältern Linie der 
Bourbonen darzuſtellen, welche nach ſo vielen 
Schickſalswechſeln und traurigen Prüfungen nun dahin 
gebracht ſei, für den ritterlichen Fürſten, welchen dle 
Begebenheiten von 1830 in der Verbannung haben 
ſterben laſſen, um eine Grabſtätte unter den Königen, 
ſeiner Ahnen zu bitten. ach dleſem Vorwort über⸗ 
reichte der Herzog von Decazes eine Note des Hrn. v. 
St. Aulaire, welcher weſentlich den Wunſch ausſpricht, 
daß dem Begehren der Verbannten Willfahe geleistet 
werde, ohne daß jedoch zu befürchten ſtände, das öſter⸗ 
reichiſche Cabinet würde eine Weigerung übel aufneh⸗ 
men. Hr. Thiers war nichts weniger als vorbere tet 
auf die Erklärurg. Er zeigte mehr Erſtaunen als Zu⸗ 
friedenheit damit und erwiderte, daß ihm die Zeitge⸗ 
mäßhelt der Sache nicht einleuchte, daß er jedoch, wenn 
die Pairs ein ſolches Begehren ſtellen wollten, nichts 
dawider einzuwenden hätte, die Regierung aber die Ver⸗ 
antwortlichkeit der Initatlve dieſer Maßregel nicht auf 
ſich nehmen könnte. 
Der ſo lange erwartete Bericht Marſchall Va⸗ 
l&e's über die Detalls der letzten Erpedition ſoll geſtern 
in Paris eingetroffen, aber fo unvollſtändig fein, daß 
das Minifterium Anſtand nehme, ihn zu veröffentlichen. 
Strasburg, 5. Jull. Die katholiſche Geiſtlich⸗ 
keit beſchwerte ſich, daß auf einem der Bas⸗Reljefs am 
Fuße der Gutenbergſtatue, die Porträts von Luther und 
Voltaire angebracht fein. Der Gemeinderath hat auf 
den desfallſigen Antrag deren Entfernung beſchleſſen. (2) 
(Ami de la Religion.) 

Lyon, 3. Jul, Geſtern wurde Hr. v. Bonald, 
neuer Erzbiſchof unſerer Didcere, mit der dabei üblichen 
Feierlichkelt im Beiſein der Repräſentanten aller Behör⸗ 
den und Gorporationen in fein neues Amt eingeſetzt. 
Den dabei erlaſſenen Hirtenbrief hat er ſelbſt von der 
Kanzel herab verleſen. Man hegt große Hoffnungen 
für eine feſtere Verwaltung des Erzbisthums, als die: 
ſelbe ſeit dem Exil des Cardinals Feſch ſtautgehabt hatte. 
Die vielen religiöfen Fäden, die ſich hier in der Metro: 
pole Galliens in einem Knoten verſchlingen, bedürfen 
der Beachtung eines ruhigen und von wahrer Piet 
durchdrungenen Mannes, wle man ſich ſchmeichelt, in 
Hrn. v, Bonald erhalten zu haben. 
Anhang der Voltalre ſchen Schule noch ſehr bedeutend 
iſt, und bis tief ins Volk hinabgreift, wenn die Ani⸗ 
moſität zwiſchen Proteſtanten und Katholiken bis jetzt 
ſteis im Wachſen begriffen geweſen, fo kann nur durch 
eine weiſe Lenkung der geiſtlichen Angelegenheiten, durch 
ein wiſſenſchaftliches Foctſchreten der nſedern Geiſtlich⸗ 
kelt, welches der geiſtreiche Herausgeber des alten Ka⸗ 
tholiken ſchon feit Jahrzehnten fordert, eine noch größere 
Spaltung und eine noch gehäſſigete Oppofition verhin⸗ 


Denn wenn der 
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dert werden. Das ſind die Hoffnungen, denen man ſich 

überläßt, und denen die Thellnahme proteſtantiſcher Geiſt⸗ 

lichen an der geſtrigen Feier zuzuschreiben iſt. (A. Z.) 
Spanien. 

Madrid, 29. Juni. Die Reiſe der beiden Köni: 
ginnen wird ohne Störung fortgeſetzt. 
ten JJ. MM. zu Cervera zubringen und daſelbſt eine 
Anzahl Bataillone von der Armee Eſpartero's inſpfciren. 
Da Cabrera nur zehn Leguas von Cervera entfernt ſteht, 
ſo wird der Herzog de la Vittoria ſelbſt mit einer ſehr 
ſtarken Diviſton die beiden Königinnen bis an die Grenze 
der Provinz von Barcelona gscortiren. General O' Don⸗ 
nell hat zu Sarragoſſa ebenfalls die umfaſſendſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen, um Ihre Maj. gegen einen 
Handſtreich zu ſichern. General Amarſfllas iſt zu Huesca 
eingetroffen. Für die perſönliche Sicherheit der beiden 
Königinnen iſt nichts zu deſorgen. Die Provinz 
von la Mancha iſt fortwährend von Banden heimge⸗ 
ſucht, die beſonders den Poſtenlauf ſehr ſtören. 

Bayonne, 2. Jull. Die Infanterie des Balma⸗ 
ſeda'ſchen Corps iſt zu Mauléon eingetroffen; feine Ka: 
valerie hat ſich noch nicht unterworfen. Palacſos ſelbſt 
hat ſich bel den chrlſtiniſchen Behörden geſtellt und die 
Autorität der Königin anerkannt. — Allgemein glaubt 
man, Cabrera werde fein Vorhaben, eine Abtheilung ſei⸗ 
ner Truppen durch Ober⸗Aragonlen nach Navarra zu 
ſenden, nicht in Ausführung bringen. 

Balmaſeda hat auf die Frage, was er von der 
Sache des Don Carlos halte, geantwortet: „Wenn Ca: 
brera und ich einmal in Frankreich find, fo iſt die Sache 
gänzlich verloren, und Cabrera wird auch binnen elner 
Woche die Gränze pafüren, wäre ich indeß an Cabre⸗ 
ra's Stelle geweſen, ſo würde ich den Kampf fortgeſetzt 
haben, denn mit den 20,000 Mann, die er noch befeh- 
ligt, könnte man ganz Spanien von einem Ende bis 
zum anderen erſchüttern. N 
| Portugal. 

Nach Berichten aus Liſſabon vom 29ſten v. M 
hat der Graf Villareal ſein Portefeuille als Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten in die Hände der Königin 
zurückgegeben, und man erwartete in Folge deſſen noch 
andere Kabinets⸗Veränderungen. Der Prinz Ernſt von 
Sachſen⸗Koburg war von Liſſabon nach Barcelona ab⸗ 
gereift, um dort mit der verwittweten Königin von Spa: 
nien zuſammenzutreffen. r 

ch we i z. 

Neuchatel, 1. Juli. Der Präſident des Staats⸗ 
Raths hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: „Da ge⸗ 
ſtern, am 30. Juni, dem Staats⸗Rath ein Reſeript 
unſeres erhabenen Beherrſchers, des ſetzt re⸗ 
gierenden Königs, vom 15. Juni 1840 zuge⸗ 
gangen iſt, fo berilt ſich der Staats⸗Nath die unſchätz⸗ 
baren Zuſicherungen, welche dieſes Schreiben über die 
Königlichen und väterlichen Geſinnungen Sr. Majeftät 
in Bezug auf unſer theures Vaterland enthält, zu ver⸗ 
öffentlichen: „„Meine Herren! Mein Staats- und Ka⸗ 
binets⸗Miniſter, Freiherr von Werther, hat Sie ſchon 
von dem tiefen Schmerze in Kenntniß geſetzt, in wel⸗ 
chen Mich der unerforſchliche Rathſchluß des Allerhöch⸗ 
ſten verſetzt hat. Indem Ich, als König von Preußen 
und fouverainer Fürſt von Neuchatel und Valangin, 
einem erlauchten und verehrten Vater folge, ift es Mein 
aufrichtiger Wunſch, mit der Gnade und dem Beiſtand 
der göttlichen Vorſehung, Ihm auch in Seiner Fröm⸗ 
migkeit, Seine Tugenden und der aufelchtigen Liebe zu 
folgen, welche Er während Seiner langen und ruhm⸗ 
vollen Regierung beſtändig für Seine treuen Untertha⸗ 
nen gehegt hat. Ich hoffe, daß dieſe Mir de heilige 
Pflicht, welche Mir auferlegt iſt, erleſchtern werden, in⸗ 
dem fie auf Mich die Anhänglichkeit und die Treue 
übertragen, welche fie Ihm in der Zeit der Prüfung 
wie in der Zeit des Glücks bezeugt haben. — Dies 
erwarte ich auch ganz beſonders von Meinen treuen Un⸗ 
terthanen des Fürſtenthums Neuchatel und Valangin, 
deren lopale und patriotiſche Geſinnungen zu würdigen 
Ich perfönliche Gelegenheit hatte. Mein General⸗Lleu⸗ 
tenant von Pfuel, Gouverneur des Fürſtenthums, 
Zeuge der muthvollen und aufopfernden Thaten, welche 
die Bewohner in ſchwlerigen Augenblicken vollbracht ha⸗ 
ben, wird, ſobald es ſeine anderweitigen Geſchaͤfte er⸗ 
lauben, ſich zu ihnen begeben, um ſie in meinem Na 
men zu begrüßen und mit ihnen die Eide zu erneuern, 
welche fie in ihrem Gewiſſen fo würdig gehalten haben. 
— Ueberzeugt von dem Anthelt, den Sie, Meine Her: 
ren, an dem traurigen und ſchmerzlichen Erelgnſſſe neh⸗ 
men, welches die Bande zerriſſen hat, die Sie an ei⸗ 
nen, mit Recht fo verehrten Herrſcher knüpfte, fordere 
Ich Sie auf, es allen Militär und Cipil⸗Behörden ei: 


nes Vaterlandes zu melden, welches Ihnen theuer iſt, ft 
und das Mir, nach dem Beiſpfele Meines erhabenen 


und verehrten Vaters, immer werth bleiben wird. 
Berlin, den 15. Juni 1840. 8 


(Ge) Friedrich Wil helm.“ 
Der 
zweites Schreiben mit, welches Se. 


Hl i leich ein 

onftitutionnel Neuchatelois Wal aug der 8: 

nig an die Geſſtlichkeit des Fürſtenthums erlaſſen haben 
und worin deals aufgefordert wird, mit gleicher Sorg⸗ 


falt wie bisher für die religlöſe und ſütlſche Bildung 
Ihrer Pfarrkinder zu wachen. Herr General Lieutenant 


Den 28. ſoll⸗ 


von Pfuel wird, nach Beendigung ſeiner Miſſion in 
Paris, hier erwartet. 

Zürich, 29. Juni. Noch immer find bei uns die 
alten Gegenfäge da, aber wie haben. fie ſich verändert. 
Die radikale Partei wird aus dem Graben, in den ſie 
der Wirbelwind des 6. Sept. kopfüber geworfen, nicht 
wieder erſtehen, ſie hatte ſich ſchon damals überlebt. 
Aber auch diejenigen, welche jener Wind auf die Stühle 
geweht hat, dürfen ſich keiner ſichern Zukunft getröſten; 
die Zeichen, daß ihr Reich im Sinken ſei, mehren ſich 
täglich. So wagt man jetzt nicht, drei Milizſolda⸗ 
ten abzuurtheilen, die eingeſperrt ſind, weil ſie — und 
viele mit ihnen — in der Kaſerne in Anweſenheit ih⸗ 
res Oberbefehlshabers des (ehemals Holländiſchen) Ge⸗ 
nerals Ziegler, den Oberſt Sulzberger haben hoch leben 
laſſen. Es hat fie, wie fie ſagen, der Hohändiſche Dlenſt 
erbittert; ſie mußten z. B. vorige Woche, angeblich zur 
Uebung, die Stadt militäriſch bewachen; einer Schlld⸗ 
wache, die bei dieſer Gelegenheit das Gewehr vorſtreck⸗ 
te, um die verweigerte Antwort auf: Wer da, zu er⸗ 
zwingen, riß man das Gewehr weg, und ließ es ihr 
am folgenden Tage durch eine Behörde von unbekann⸗ 
ter Hand wleder zuſtellen. (Schw. MY 

It alien. 

Rom, 30. Junl. Das Diario meldet, daß Don 
Luc lan Bonaparte, Fürſt von Canino, geſtern auf 
ſeinem Landhauſe in Viterbo, im 66ſten Jahre ſeines 
Alters, geſtärkt durch die Hellsmittel der Kirche, mit 
Tode abgegangen ſel. Daß Römiſche Blatt macht 
dem Verſtorbenen, als einem der ausgezeichnetſten Lite⸗ 
raten und großmüthigen Beſchützer der Künſte und Wiſ⸗ 
ſenſchaften, viele Lodeserhebungen. Auch wird bei dieſer 
Gelegenheit ſeiner berühmten Familie und ſeiner zahlrei⸗ 
chen Nachkommenſchaft gedacht, von welcher ſich ſein 
älteſter Sohn, der Fürſt von Muſignano, und feine äl⸗ 
teſte Tochter, Donna Carlotta Gabrielli, um den ſterben⸗ 
den Vater befunden haben. 


Osmaniſches Reich. 
Konftantinopel, 24, Juni Die Verbannung 
des abgeſetzten Großveziers, Chosrew:Pafha, dle 
anfangs nach Bruſſa beſtimmt war, iſt aufgeſchoben, 
und zwar ſo lange, bis er die ungeheure Summe von 
11 Mit, Piaſter, die er dem Staate ſchuldet, gezahlt 
hat, und dann wird er nicht nach Bruſſa, ſondern nach 
Mokg geſchickt. — Kaum hat der tuneſiſche Ge⸗ 
ſandte koſtbare Geſchenke und einige Beutel dem Sul⸗ 
tan zu Füßen gelegt, als man auch ſchon darauf ge⸗ 
ſonnen hat, wie es im Nu zu verſchwenden ſel, und 
dazu bot ſich als beſte Gelegenheit dieſe barocke Heiz 
rath dar. Alſo morgen beginnen die Feſtlichkeiten, die 
28 Tage, einen Mondmonat, dauern. Alle Tage aus 
48 ufer und Schiffsbatterien fünfmal 21 Schuß, 
macht des Tages von Sonnenaufgang bis Sonnenun⸗ 
tergang 5040, folglich auf die 28 Tage 141,120 Schuß; 
rechnet man das tägliche Feuerwerk dazu, ſo glebt es 
wohl kein Volk der Erde, welches im Frieden in ſo 
kurzer Zeit ſo viel Pulver nt riechen bekommt als die 
ürten. — Das Gerücht einer Helrath der zwel⸗ 
ten Schweſter des Kaifers mit Abbas Paſcha, 
dem Enkel des Vicekönigs, gewinnt größere Con⸗ 
ſiſtenz, und leichtgläubige Gemüther zweifeln ſchon nicht 
mehr an der nahe bevorſtehenden Rückkehr der Flotte. 
Die Agramer Zeitung meldet: „Dem Vernehmen 
nach wird der Fürſt Miloſch im Verlaufe dſeſts Som: 
mers ſich nach Karlsbad begeben, wo er die Bäder zu 
gebrauchen gedenkt, worauf er feine Reiſe bis Paris aus⸗ 
dehnen dürfte.“ g 
Beirut, 12. Juni, Ein roßer Theil von Sy: 
rien, die Bezirke des Libanon, vis Hauran, Noplus, 
Chalil, Dſchebel el Scheik u. ſ. w. find in vollem Auf⸗ 
ſtande. Etwa feit einem Monat hatte die Reglerung 
verſucht, die Landleute zu entwaffnen, allein die Schals 
dieſer Bezirke erklärten dem Emir Beſchit, daß es un: 
möglich ſel, feine Befehle auszuführen. Jorahim Pa⸗ 
ſcha, ſehr aufgebracht über dieſe Weigerung, befahl dem 
Emir, unverzüglich die dee zunehmen. Die 
Landleute, welche wußten, daß man eine neue Aushe⸗ 
bung von 15,000 Mann unter ihnen beabſichtige, um 
eine Natjonal⸗Garde zu dllden, Diieben nicht müſſig und 
ſchworen, die Waffen nue im höchſten Nolhfalle nieder⸗ 
zulegen. Die Bergbewohner, die früher zur Unterdrk⸗ 
kung von Auffinden im Hauran mitwirken, ſchloſſen 
ſich den Uebrigen an und erhoben ebenfalls die Fahne 
der Empörung. Seit mehreren Tagen wird nun Bei⸗ 
tut von den Inſurgenten angegriffen und ohne das 
Feuer der bier befindlichen Egyptiſchen Brigg und der 
Feſtung wären fie unfehlbar in dieſem Augenblick Her: 
ten der Stadt. Alle Verbindungen mit dem Geblrge 
nd unterbrochen, und die Lebensmittel, namentlich das 
Mehl find bereits ſehr theuer, da alle Mühlen ſich au⸗ 
Ferhalb der Stadt befinden. Auch Te poll iſt von den 
Inſurgenten wiederholt angegriffen worden. Das Egyp⸗ 
tiſche Dampfboot „Nil“ hat Depeſchen Überbracht, wotin 
die Regierung den Empörern verſpricht, die ihnen be⸗ 
reits gemachten Zugeſtändniſſe noch welter auszudehnen, 
allein man traut dieſen Verheißungen nicht. Es find 
ſogleſch etwa 40 Primaten und Scheiks des Gebirges 
zuſammengetreten und haben zwei Divang, einen filr 
die Militär⸗, den andern für die Eivilangelegenheiten 


gebildet. Sie find übereingekommen, nachſtehende For⸗ 


derungen an med Ali zu richten und erklären zu⸗ 
gleich, daß, — nicht England und Frankreich die Zu⸗ 
geſtändniſſe des Vlce⸗Königs garant'rten, ſie ſich unter 
keine Bedingung unterwerfen würden. Die Forderun⸗ 
gen beſtehen in Folgendem: 1) Abſchaffung aller Frohn⸗ 
dienſte. 2) Befreiung von den Arbeiten in den Kohlen⸗ 
Gruben, welches nur eine andere Art der Frohn⸗Arbei⸗ 
ten fei, indem die Landleute mit Gewalt aus ihren Woh⸗ 
nungen fortgeführt und in den Bergwerken für einen 
Lohn zu arbeiten gezwungen würden, der zu der müh⸗ 
ſamen Arbeit und zu ihren Bedürfniſſen in gar keinem 
Verhältniſſe ſtehe. 3) Die Landleute verpflichten ſich, 
einmal im Jahre das Ferde zu bezahlen, verlangen aber, 
daß jeder Steuerpflichtige, welcher im Laufe des Jahres 
ſtirdt, von der Lifte geſtrichen werde, damit nicht die 
Lebenden bezogen ſind, für die Todten Steuern zu 
bezahlen. 4) Die Inſurgenten verlangen, daß man ih⸗ 
nen ihre Waffen laſſe, wie es ihnen nach dem letzten 
Aufſtande im Hauran von der Regierung feierlich ver⸗ 
ſprochen worden ſei. 5) Sie verlangen ferner Abſchaf⸗ 


fung der Gonfeription, wie fie in. € 
tion, gypten beſteht und 
billiges Verfahren der Regierungsdeamten gegen die Be: 


wohner im Allgemeinen 
leute, die ſich nach der 

orderungen zugeſtanden 
reich garantirt, 


und beſonders gegen die Land⸗ 
Stadt degeben. Werden dieſe 
und von England und Frank⸗ 
ſo wollen die Inſurgenten die Waffen 
niederlegen. — Ein von den Inſurgenten an die Kon: 
ſuln * gerichtetes Schreiben lautet folgenderma⸗ 
ßen: „Sehr ehrenwerthe Konſuln! Wir melden Euch 
mit wenigen Worten und nachdem wir den Allerhöch⸗ 
ſten um Eure Erhaltung gebeten, daß, da geſtern ein 
Trane pott von 24 Säcken mit Mehl in unſere Hände 
gefallen, wir fünf dieſer Säcke in die Stadt geſchickt 
haben, da wir in Erfahrung gebracht, daß ſie Euch ge⸗ 
— Wir bitten Euch zugleich, Alles, was ihr etwa 
lasen, oben. folttet, Euch aus dem Gebirge holen zu 
5 lenigen, die Ihr zu dieſem Zwecke zu uns ſen⸗ 
det, werden, wenn ſie mit einem von Euch ausgeſtell⸗ 
ten Teskere verſehen find, wie unſere Brüder behandelt 
und von Niemanden beläftige werden. Wir bitten die 
heilige Jungfrau, Euch beftändig zu ſchützen und ein 
langes Leben zu verleihen. Ach med Dager Aga und 
feine ſiegreichen Truppen.“ i 
Alexandrien, 16. Juni. Heut 
genannten Toscaniſchen Dampfſchiffe 
das feinen Namen ing Italjäniſche 
Pellegrini“? überſetzt hat, eine Amb 
mit reichen Geſchenken nach Konſtautinopel ab, um da⸗ 
ſelbſt das Friedens werk zwiſchen ihm an der Pforte zu 
ſtiften. Geſandte 155 iſt der alte Vertraute Meh⸗ 
med Alis, Sami⸗Bey, den er immer wählt, wenn es 
is — beſondere Konfidenzen handelt. So viel man 
Kandien abzutreten, aber ni . en r aelgen,, 


R ichts von Syrien; das 
gegen verpflichtet er ſich, dem Sultan unter allen Um: 


ſtänden und gegen was es immer fei, mit Rath und 
That beizuſtehen. Schon iſt der Türkiſchen Flotte förm⸗ 
lich erklart worden, daß alle Mißhelligkeiten völlig beſei⸗ 
tigt ſeien und daß ſie auf den erſten Befehl von Kon⸗ 
ſtantinopel aus dorthin wieder zurückkehren würde. Neun 
Fregatten dieſer Flotte werden für den Augenblick nach 
der Syriſchen Küſte abſegeln, wohl hauptſächlich in der 
Abſicht, die Empörer glauben zu machen, daß ihre Re⸗ 
volte in Konſtantinopel ebenfalls gemiß billigt werde, und 
ſie nichts von dorther zu erwarten haben. Die Beglel⸗ 
tung von dier Egyptiſchen Linienſchiſfen und der Um⸗ 
ſtand, daß die Türkischen Fregatten keine Krlegs⸗Muni⸗ 
tionen an Bord nahmen, beweist aber noch das Miß⸗ 
trauen, das Mehmed Ali gegen fie hat. Giebt es eine 


Maßregel, die das tief erſchütterte Türkiſche Reich eini- 


em BR Feen könnte, fo wäre es das Bünd⸗ 
niß mit e A . 2s leidet keinen Zweifel, daß, 


li, 
wenn er vorzugsweiſe —— 

jungen Sultans it. ſich in eg eee une 
tbeit ber Türkel Ändern wid. In dem kom, daß b. 
Vertrag von Hunkiar⸗Skeieſſt mit nächſem 3 
hört, und daß an eine Erneuerung deſſelben nicht 15 
denken iſt, ſeitdem Chosrew nicht mehr Sadraſan ift 
Auch der große Einfluß der Europäiſchen Diplomatie 
wird in Konſtantinopel nicht bedeutend abnegmen. 


(A. 3.) 


e geht mit dem ſo⸗ 
„Hadſchi Baba,“ 
mit „Paidre dei 
aſſade Mehmed Ali's 


bemed Alt. 
(Vom Verfaſſer der Briefe eines Verftorbenen.) 
Man hat mir oft vorgeworfen, ein blinder Verehrer 
dem Ali 15 
annes bin, ſei fern von mir, zu läugnen, da 
10 der ein blinder fein Hol, das haben wenigstens, ſeit 
Von der zun schreibe, die Ereigniſſe keineswegs beftätigt 
men nannte de an, wo ich zum erſtenmal ſeinen Na⸗ 
umſichtsvallſſen ſeine Erſcheinung als Eroberer wie als 
um fo koloſſalet aatsmann immer koloſſaler geworden, 
Mann ganz alen dewunderungswürdiger, als dieſer 
und gethan, nur fi ſteht, und Alles, was er geworden 
gen großen Männe ſelbſt verdankt, während alle übri⸗ 
Rolle je gefpielt ſich 5 in civiliſirten Ländern ihre 
Auswahl a die Seit böchſten Talente jeder Art zur 
man b 3 * felien konnten. Hierin darf 


Me 


nn 


s zu fein. Daß ich ein Verehrer des gro⸗ ſeſſ 
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außer Peter dem Großen, kaum feinesgleichen, findet. 
Würde man nicht vor 10. Jahren noch Denjenigen faſt 
zum Tollhaus reif gehalten haben, der damals prophe⸗ 
zeiht hätte, daß nach fo kurzem Zeitraum ein türkiſcher 
Paſcha, ein Barbar, wle viele ihn noch heute nennen, 
der im 40ſten Jahre erſt dürftig leſen und ſchreiben 
lernte, nicht nur die Pforte, ſondern alle europäiſchen 
Mächte zuſammengenommen in Schach halten, und 
ihrem gemeinſchaftlich ausgeſprochenen, und ihm offiziell 
notifizirten Willen nur eine kalte und ſtolze Verneinung 
entgegenſetzen werde, ohne daß eine der letztern (und ſehr 
klüglich) ihn zu zwingen wagen, die Pforte aber, die 
es gewagt, in einem Tage ihre Armeen vernichtet ſehen 
werde? Und find dies nicht bis auf dieſe Stunde un⸗ 
widerſprechliche Fakta? 

Wahrlich, ſo weit kommt man nicht, ohne ein gro⸗ 
ßer, ein außerordentlicher Mann zu fein, und es ift 
kindiſch, dies noch verkennen zu wollen. Was aber, 
fräge man ſich erſtaunt, wird der Ausgang dieſer wun⸗ 
derbaren Stellung fein, die Mehemed All Europa ge: 
genüber angenommen hat? 

Die Vergangenheit und Gegenwart betreffend, habe 
ich in einem frühern Aufſatze hinlänglich reſumirt, was 
Mehemed All's Feinde gegen ihn und ſeine Freunde für 
ihn anzuführen haben, eine Wiederholung wäre daher 
unnütz; über die wahrſcheinliche Zukunft läßt ſich jedoch 
noch Einiges ſagen, was vielleicht nicht Jeder Freimü⸗ 
thigkeſt und Undefangenhelt genug haben würde, auszu⸗ 
ſprechen. 

Ich erinnere mich, bei einem diplomatiſchen Diner 
in Konſtantinopel vor 8 Monaten, als die Meiſten noch 
glaubten, der ägyptiſche Paſcha werde demüthig vor der 
europälſchen Herrſcher Machtgebot die Waffen ſtrecken 
die Segel streichen, die Wette angeboten zu haben, daß 
ehe 3 Jahre vergingen, Mehemed Ali in dem garantir⸗ 
ten erblichen Beſſtze von Allem, was er vor dem letzten 
Kriege inne gehabt, oder wenigſtens, wenn auch ein par⸗ 
tleller Tauſch ſtattfände, im Beſitz des vollen Aequiva⸗ 
lents alles Aufgegebenen, ſich befinden werde. Obgleich 
man eine ſolche Zuverſicht faſt allgemein verlachte, hat 
doch Niemand die Wette angenommen, und ich glaube, 
heute möchten ſich noch weniger Liebhaber dazu finden. 
Die einfache Wahrheit iſt ſeitdem zu Vielen klar gewor⸗ 
den, daß, wie die Sachen ſtehen, man Mehemed Ali 
nicht zwingen kann, ohne etwas viel Schlimmeres her⸗ 
beizuführen, als man vermeiden wollte, und am Ende 
wird man auch einſehen, daß man in ſeltſamſter Ver⸗ 
blendung gerade das einzige Mittel zum Zweck, das vor⸗ 
handen war, emſig zu vertilgen ſuchte. 

Das Phantom einer Applikation des europäiſchen Les 
gitimitätsprinzips auf den Orient wird hiermit auch ver⸗ 
ſchwinden, und dort eben fo ſtillſchweigend beſeitigt wer⸗ 
den, als es in Europa ſelbſt bei Schweden, Grlechen⸗ 
land, Belgien, Braunſchweig u. f. w. ſchon geſchehen iſt. 
Hart iſt es freilich, wenn ein Rieſe, nachdem er erklärt 
hat, einen Zwerg erdrücken zu wollen, ſich genöthiget 
ſieht, das ſchon halb entblößte Schwert wieder in die 
Scheide zu ſtecken und rechtsumkehrt zu machen; aber 
die Rieſen unſerer Zeit leiden zum Theil ſehr an Alters⸗ 
ſchwäche, und haben nur noch ſtarke Lungen. Läuft 
man vor dem Donner ihrer Stimme nicht davon, ſo 
hat man nachher wenig mehr zu befürchten. Man 

könnte überhaupt ſagen, daß es, in Bezug auf das öf⸗ 
fentliche Leben, nur dreierlei Arten Menſchen in der 
Welt giebt; Leute der That, Leute des Worts, und als 
Maſſe die Vegetirenden. Ich habe Urſache zu glauben, 
daß die letztern die glücklichſten find; was aber die er⸗ 
ſtern betrifft, fo werden fie nachgerade ſo ſelten bel uns, 
daß in der Regel die handelnden Menſchen nur noch 
die Handelsleute ſind, wofür wir auch im Ganzen Gott 
zu danken haben... Im Orient iſt es jedoch noch 
anders, und wenn wir, Männer der Worte, mit einem 
Mann der That in jenem Welttheile ernſtlich in Kon⸗ 
Rift gerathen ſollten, fo könnten wir, trotz anderweitiger 
Ueberlegenheit, dort leicht den Kürzern ziehen. Dies 
füblen wir auch, und laſſen es daher bei erfolgloſen 
Proben bewenden. Im Grunde hat auch Niemand ein 
wahres Intereſſe an der Vernichtung des großen Paſcha, 


der ſchon ohne ihn feine 
und daher von einem 


lords auf Reiſen, 
'pfel eines hohen Berges la 
aſelbſt gar viel 
nun endlich nothge 


muß, und dabei ar 
er ſich ei unwillkürli 


rend er ſo, 
niederfährt, 


G 


en, und d 
men hat, 


5 ermag. Wäh⸗ 
witzend, immer ſchneller 
ch ein ganz erkluſiver Coco auf feine 
ihn keck beim Schopfe erfaßt, wo 
Sprünge und Grimaſſen reichlich 
en und die Schadenfreude der 
blicher werden zu laſſen. Eine 
glänzende Staffage umgiebt dieſe Hauptgruppe. Auf der 
einen Seite ſieht man den nordiſchen Koloß mit dem 
Schwert in der einen, mit Note und Protokoll in der 


andern Hand; ihm gegenüber den wie eine Spitzmaus 


beweglichen, dermaligen Repräſentanten Frankreichs, def⸗ 
ſen Statur eben ſo klein, als ſein Kopf groß und ge⸗ 
hirnreich iſt; weiter unten einen neapolftanſſchen Souf⸗ 
fredouleur in ſeiner prachtvollſten Kriegsuniform; und 
in größerer Entfernung umhergereiht zuerſt den Kalfer 
des himmliſchen Reichs, unter deſſen Sitzorganen der 
ganze chineſiſche Himmel zu wanken anfängt; dann ei⸗ 
nige Vankees in Convulſionen, die noch Bluthunde ab⸗ 
richten und Sklaven peitſchen, während ſie ſelbſt an ei⸗ 
ner Banknoten-Indigeſtion faſt ihren Geiſt aufzugeben 
im Begriffe find; endlich in den Armen zweier Oda⸗ 
listen Addul⸗Medſchld, dem Redſchld Paſcha die Pfeife 
mit einem verbrauchten Hattiſcherif anzündet, wahrend 
Chostew Paſcha ihm als Hofnarr die Zeit vertreibt.“) 
Et cetera et cetera. 5 

Doch laſſen wir die Karrikatur, und fahten wir in 
unſerm ernſtlicheren Thema fort, wo wir uns eben se 
Frage geftellt hatten, was wohl das Endreſultat aller 
dieſer wunderlichen Schauſplele fein werde, welche in der 
neueften Zeit fo bunt an uns vorübergegangen find? 
Meiner Ueberzeugung nach: der ungeſtötteſte Friede, we⸗ 
nigſtens unter den europälſchen Mächten. Die. allge: 
meine Mittelmäßigkeit in der Atmoſphäre unſerer Welt 
Epoche (vielleicht die wünſchenswertheſte Eigenſchaft für 
das Wohl des Ganzen, und in dieſer Hinſicht der fo 
gerühmten Mittelſtraße ſehr nahe verwandt) bürgt uns 
auf der einen Seite dafür, auf der andern der Mangel 
an Enthuſiasmus für irgend etwas Anderes als Indu⸗ 
ſtrie und Gelderwerb auf friedlichem Wege, fo wie der 
immer univerſeller durch alle Klaſſen ſich verbreitende 
Hang zu Bequemlichkeit und Wohlleben, welche beide 
doch nur im Stande der Ruhe vollſtändig zu genießen 
ſind. Die europärſchen Mächte werden alſo den Orient, 
von dem allein ernſtliche Gefahr droht, gewähren laſſen, 
und Mehemed Ali, wie ich es ſo oft aus ſeinem Munde 
hörte, wird kein Dorf in ſeinem Beſitz verlieren. 

Ob aber auch die Exiſtenz der Pforte eben ſo intakt 
im statu quo erhaltenwerden möchte, ſcheint problemati⸗ 
ſcher. Man Hat fie zu geſchſckt untergraben, und von 
dem berühmten, Konſtantlnopolitaniſch liberalen Experi⸗ 
ment, deſſen unausbleibliche Wirkung ich damals, trotz 
des faſt allgemeinen Beifalls, mit dem es in Europa 
angeprieſen wurde, in dieſem Blatte vorauszuſagen mir 
die Freiheit nahm, fo. wie von allen nach demſelben ſtatt⸗ 
gefundenen Thorheiten, welche ſämmtlich in der Abſicht 
begangen wurden, die Türkei nach europäiſchen Anſich⸗ 
ten, ungefähr wie Griechenland (wo der Verſuch auch 
nicht gar glänzend ausfiel) zu regieren, werden die zer⸗ 
ſtörenden Folgen täglich fühlbarer, und nehmen immer 
ſichtlicher den Chatakter allgemeiner Auflöſung an. 

Es kann alſo das osmaniſche Reich wohl bald in 
ſich ſelbſt zuſammenſtürzen, aber über die weitere Dis⸗ 
poſition deſſelben wird man ſich dennoch nur diplomatiſch, 
ſtatt des Blutes mit Tinte, einigen. Armeen werden 
zwar vielleicht marſchiren, doch nur als Demonſtration; 
zum ernflichen Kampfe wird es ſchwerlich kommen, und 
was denn auch der Grund eines folchen Ausganges ſein 
mag, wenn auch wirklich Schwäche und Farcht, wle 
der weichliche Hang zu Ruhe und Wohlleben eden fo 
viel Theil daran hätten, als das Licht der Vernunft und 
Religlon — was thut es? Die Vorſehung weiß alle 
Mittel zu ihrem Zweck zu verbrauchen, und Heil uns, 
wenn wir im Wahrheit dem Zeitpunkte ſchon nahe fein 
ſollten, wo der Krieg für etwas eben ſo Barbariſches 
und Unſinniges angeſehen werden wird, als uns Allen 
jetzt ſchon das Fauſtrecht des Mittelalters erscheint. 


(Beſchluß folgt.) 


in 5 
Aus Algier ſind unter folgenden verſchledenen 
Daten nachſtehende Nachrichten eingetroffen. Den 20. 
Juni: Eine Zuſendung iſt nach dem Lager von Muzala 
unter Bedeckung einer Schwadron afrikan. Jager und 
von 400 Sträflingen unter Befehl des Oberſten cbt 
rengo abgegangen. Dieſe Wagenburg wird die 2 5 
in Deli⸗Ibrahim zubringen, morgen nach 1 
hen und übermorgen in Muzaia fein, 8 ſollen 
liegen, die zum Theil hierher gebracht vr ſebſt d 5 
Es heißt, der Marſchall Vale 52 4 1 n 
Wagenzug zu Buffarik holen können, zu wenig 
5 Ben⸗Salem iſt immer 
kampffähige Mannſchaft beſitze. 
; r Muſtermeierei und dem 
im Oſten der Ebene bei de 
„Viereckigen Haufe“ mit einem Corps von 4000 Mann; 
4 t alles nieder, vorzüglich aber das 
er brennt und ſeng 5 
Heu. — Den 21. Jun: Vor dem Vorgebirge Mas 
tif bis zum Vlereckgen Hauſe ſteht alles in Flammen. 
— Die ganze Ernte in dieſem Strich iſt dadurch von 
den Arabern vernichtet. — Die Thore von 
Algier find geſpeert aus Mangel an Truppen. Die 
Nationalgarde And einige ſchwache Abtheilungen von 


) Ghbosrew Paſcha dankte die Gunſt des Sultan Mahmud 
vorzüglich feinem Talent als Poſſenreißer, und nament⸗ 
lich war es eine 
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2 ſtehende Beluſtigung des Kaiſers, ihm 
große Kugeln Reis oder ee Fleiſches ins offene 
fen, welche der Vezier auch in der weite: 
fen Entfernung mit kübmiccher Geſchkelchkest ſelten 
verfehlte aufzufangen. Der erwähnte Poffenreißer it 
zwar jetzt abgeſetzt, aber es giebt deren noch mehr in 
der Türkei, und vielleicht nimmt der Sultan auch, als 
1 
in Dienſt, nach dem er nur 

aucht. (An 


aul zu wer 


ia ei ofnarren 
Unger Angloman, künftig ee En 


merk, des Malers.) 


Linientruppen verſehen den Dlenſt. — Den 22. Iunt: 
Die Dampfboote Phare und Crocodlle haben 900 Mann 
ans Land geſetzt. Die Laſtcorvette Oiſe iſt dieſen Abend 
vor Anker gegangen, und hat Krlegsmaterlal von Tou⸗ 
lon mitgebracht — Den 23. Juni: Die durch den 
Phare und das Crocodile eingetroffenen Truppen ſind 
nach Duera abgegangen und werden alsdann nach Buf⸗ 
farik und Blidah geſendet werden, um der zweiten Kran⸗ 
kenſendung als Escorte zu dienen. — Den 24. Juni: 
Der Wagenzug iſt von Muzala zurück und hat 6 bis 
600 Kranke mit ſich gebracht. Er hatte eine Escorte 
von 600 Mann. Die Feuersbrünſte in der Ebene 
dauern fort und reichen bis vor Blidah. Die Sphinx 
iſt hier von Oran und von Dſcherdſchell eingetroffen; 
es wurden einige Bataillone ans Land geſetzt und ſo⸗ 
fort nach dem Lager von Kuba geſendet. In der Um: 
gebung von Oſcherdſchell iſt's ganz ruhig und die Sol⸗ 
daten können ungehindert fourragiren. Seit einiger 
Zeit kehren wieder einige von den frühern Bewohnern 
Oſcherdſchells in dieſe Stadt zurück; mehr als 30 der⸗ 
ſelben ſind berelts wieder in ihren Wohnungen. Der 
Befehlshaber Cavaignac hat es auf ſich genommen, die⸗ 
fen Verſuch zu wagen. Den 25. Junt: Der Triton 
aus Marſellle kommend iſt dieſe Nacht vor Anker ge⸗ 
gangen mit 900 Mann Verſtärkung. — Den 26ten 
Juni: Es iſt abermals eine bedeutende Wagenburg un⸗ 
ter ſtarker Escorte nach Blidah übergegangen. Es 
heißt, der Marſchall ſei mit feiner Colonne von Me: 
deah nach dem bekannten Engpaß, die eiſerne Pforte, 
gegangen, wo ſich auch General Galbois einfinden ſollte. 
Den 27. Juni: Man ſprlcht immer von der bal⸗ 
digen Rückkehr der Expeditions⸗Armee, all in den Tig 
kann Niemand beſtimmen. Wenn ſie über Mil ana 
zurückkehrt, ſo kann ſie morgen eintreffen, geht ſie aber 


Rückkunft erſt gegen den 8. kommenden Monats ent⸗ 
gegen ſehen. 


Tokales unb Pruvinzielles. 
Breslau, 13. Juli. Alle diejenigen, welche ſich 
für die mannigfachen Streitigkeiten, angeregt durch die 
Hegel'ſche Philoſophie, intereffiren, erlauben wir uns 
auf ein kürzlich bei den Gebrüdern Bornträger in 
Königsberg erſchienene Komödie, betitelt: „Das Cen⸗ 
trum der Speculatjon“ ven Karl Roſenkranz 
aufmerkſam zu machen. Jetzt, nachdem der Hegelia⸗ 
nismus ſich bei Allen, welche einen geiftigen Fort⸗ 
ſchritt ſich ohne wiſſenſchaftliche Freiheit nicht 
denken können, auf's Glänzendſte gerechtfertigt und einen 
für den Proteſtantismus eben ſo vortheilhaften als 
für ſich ehrenvollen Sieg davongetragen hit, kehrt er 
nun in dem Bewußtſein feines felſenfeſten Prince p's in 
heiterem Humor die Waffen gegen ſeine eigenen Vor⸗ 
kämpfer und deckt ſchonungslos die Blößen ihrer Ein⸗ 
ſeitigkeiten auf. Jeder will auf feine Weiſe den gan: 
zen Hegel in ſich aufgenommen und verdaut haben, 
und fo vernehmen wir von Orthodoxiſten, Theokraten, 
Hegelingen, Hegelitern u. ſ. w., ein buntes Gemiſch 
einer Sprache, welche einer babyloniſchen Verwirrung 
ähnlich ſieht. Der Schluß, nach welchem die auf die 
Berliner Haſenhaide Zuſammengerufenen unverrichteter 
Sache von ihrem Beginnen abſtehen müſſen, ohne zu 
erfahren, wer unter ihnen das Centrum der Specula⸗ 
tion getroffen habe und alſo beſtimmt ſei, nach Hegel 
den philoſophiſchen Thron zu beſteigen, möchte leicht als 
die bitterſte Satire der ganzen äußerſt unterhaltenden 
Komödie zu betrachten ſein. — Zu gleicher Zeit ſind 
von demſelben geiſtreichen Verfaſſer, welcher ſich um die 
Verbreitung der ſpeculativen Philoſophie und ihre Ein⸗ 
führung in die poſitiven Wiſſenſchaften, namentlich die 
Theologie, kein geringes Verdienſt erworben hat, „kriti⸗ 
ſche Erläuterungen des Hegel'ſchen Syſtems“ erſchie⸗ 
nen welche über manche neuere Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Philoſophle genügende Auskunft geben. — 
Da nun auch binnen Kurzem eine zweite Auflage ſei⸗ 
ner Encyclopädie der theologiſchen Wiſſenſchaften, und 
von David Strauß elne Dogmatik zu erwarten ſteht, 
ſo wird wohl die theologiſche Welt von Neuem aus 
ihrer kurzen Ruhe zu ernſtlichen Kämpfen angeſpornt 
werden. 
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Breslau, 13. Jull. Bei dem ziemlich ſtarken 
Gewitter, das vorgeſtern gegen Abend über unſere Stadt 
zog und ſich wie gewöhnlich in einigen ſtarken Schlägen 
entlud, konnte man eine Erſcheinung beoachten, die bei 
ihrer Seltenheit und ausgezeichneten Pracht wohl eink⸗ 
ger Erwähnung werth iſt. In dem Momente nämlich, 
daß die Sonne den Horizont berühren wollte, klärte ſich 
der Himmel im Weſten auf, und erlaubte ſo den Son⸗ 
nenſtrahlen auf der hinreichend hohen Regenwand im 
Oſten einen Regenbogen zu bllden, ber ſo hoch gegen 
das Zenith ſtrebte, wie man ſelten zu ſehen Gelegenheit 
haben wird. Denn je höher dle Sonne ſteht, deſto 
tiefer unter den Horizont fällt der Mittelpunkt des Re⸗ 
genbogens, und ein deſto kleinerer Theil des farbigen 
Kreifes iſt zu ſehen. Wenn hingegen die Sonne im 
Horizonte ſteht, fo iſt gerade die Hälfte des Kreiſes 
ſichtbar, wenn der Regen ſich hoch genug, d. h. wenig⸗ 
ſtens 420 erſtreckt und in der Breite beinahe den vier- 
ten Theil des Himmels einnimmt. Diefe Bedingungen 


über Hamza oder die eiſerne Pforte, ſo darf man 


— — — Ü— 


— 1.4 - 


wurden vollſtändig am Sonnabende erfüllt, ſo daß der 
Regenbogen bei ſtetig anhaltendem Regen wohl eine 
Viertelſtunde in ſeiner ganzen Dimenſion mit gleichför⸗ 
miger Lichtſtärke ſichtbar war. Auch war ſein Ver⸗ 
ſchwinden nicht partiell mit dem Verziehen der Regen⸗ 
wolken, wie es gewöhnlich geſchieht, ſondern ehe noch 
die Sonne ſich ganz unter den Horizont ſenkte, wurde 
ſie mit einer Wolke bedeckt, und momentan verlöſchte 
die prachtvolle Erſcheinung. 
Ueber ſchleſiſche Eiſenbahnen. 
i (A. Allg. Ztg.) 

Neben den übrigen Provinzen Preußens hat auch 
Schleſien in neuerer Zeit in feiner Induſtrie, Landwirth⸗ 
ſchaft und feinem Handel eine zum Theil fo. veränderte 
Richtung, im Allgemeinen aber einen ſolchen Auſſchwung 
genommen, daß, im Vergleich mit den Zuſtänden vor 
etwa 30 Jahren, die übderraſchendſten Reſultate ſich er⸗ 
geben. Mit der jährlich um 25 — 30,000 Menſchen 
vermehrten Bevölkerung wächſt die Induſtrie ſchon als 
Nothwendigkeit an ſich immer höher, nimmt aber dabei 
auch durch die, erweiterte theoretiſche und praktiſche Bil⸗ 
dung einen achtungswerthern Standpunkt ein, als frü⸗ 
her. Insbeſondere hat Oberſchleſien, jener öſtlichſte 
Theil der Provinz jenſeits der Oder, durch feine. Tod 
tigkeit im Bergbau und Hüttenweſen jetzt mit Recht 
eine europäfche Bedeutſamkeit erlangt, welche wohl bei 
angemeſſenen Handelswegen noch ungleich größer fein 
dürfte. Der Klodnitz⸗Kanal von 1790 — 1806, zur 
Zeit der Kindheit oberſchleſiſcher Industrie angelegt, reicht 
dafür eben ſo wenig mehr aus, als der natürliche Weg 
der Oder, welche durch Verſandung uud Waſſerarmuth 
um ſo treuloſer wied, je mehr man in den täglich wach⸗ 
ſenden Anforderungen ihrer bedarf, und mit aller hy⸗ 
drotechniſchen Anſtrengungen fie dienflbae zu machen 
ſtrebt. Jener Kanal iſt nur einige Sommermonate hin⸗ 
durch fahrbar, und die übrige dem Transport günſtige 
Jihreszeit geht faſt immer durch Reparaturen verloren. 
Der Strom ſelbſt entzieht im Winter durch Vereiſung, 
im Sommer durch ſein Vertrocknen der Kahnfahrt im 
Durchſchnitt wenigſtens vier Monate, und große Waa⸗ 
tenmaſſen lagern in trauriger Nutzloſigkeſt ſaſt fortdau⸗ 
ernd auf den Schiffen. Abgeſehen von den durch ſolche 
beſtändige Verzögerung verlornen Handelsvortheilen aus 
ßer der Provinz, iſt dieſer ſelbſt der Mangel eines an⸗ 
gemeſſenen Communicationsweges mit Oberſchleſien na⸗ 
mentlich dadurch empfindlich, daß deſſen reiche Kohlen⸗ 
Lager bei der immer mehr ſich herausſtellenden Holz⸗ 
noth nur bei dem unangemeſſenſten Preiſe und der 
nachtheiligſten Unzuverläſſigkeit der Herbeiſchaffung zur 
Anwendung kommen, weshalb für große Fabrikanlagen 
für dies Jahr Kohlen von — Newcaſtle verſchrieben 
worden fein ſollen. Bei dem Eiſenbahn⸗Transport könnte 
dagegen die Tonne Kohlen in Breslau für 19%, Sgr. 
gellefert, und ſomit die Concurrenz der ſchottiſchen Koh⸗ 
len abgewieſen werden. 


* 


Unter den eben gefchilderten Verhältniſſen im All⸗ 


gemeinen, in welchen die Erweiterung des preußifchen 
Zollverbandes und die immer ſtrengern Prohibitionen 
Rußlands fo wichtige Momente bilden, regte der Re: 
gierungs⸗ und Bautath Krauſe, früher zu Oppeln, 
jetzt zu Liegnitz, die erſte Idee einer Eifenbahn = Verbin- 
dung Breslau's mit Oberſchteſien an. Seine amtliche 
Stellung begünſtigte fein Prlvat⸗Intereſſe für die genaue 
Kenntniß der Erforderniſſe eines Eiſenbahn- Projekts, 
welche er ſich ſowohl in techniſcher als in mercantili⸗ 
ſcher Hinſicht erwarb, und wiederholte Selbſtunterſu⸗ 
chungen des Terrains gaben ihm eine zuverläſſ ge Ans 
ſicht von der Zweckmäßigkeſt des Bahnzuges. Schon 
vor mehr als zehn Jahren durch die oberſte Staatsbe⸗ 
hörde und beſonderz durch den verſtorbenen Finanz Mt: 
niſter Maaſſen zur Fortſetzung feiner inſtructven Vor⸗ 
arbeiten aufgemuntert, hatte dieſer für den Fall der 
Ausführung des Projekts den einſtigen Unternehmern 
ſehr anerkennungswerthe Zugeſtändniſſe gemacht, und fo 
gedieh der Plan, und beſonders die höchſt ſchwierige 
Ausmittelung der Bahnlinie zum Schluß, gerade als 
durch das Handlungshaus S. M. von Rothſchild in 
Wien der Bau der Bochniabahn in Anregung und zur 
Ausführung kam. Schon 1834 hatte der Regierungs⸗ 
Rath Krauſe eine Ueberſicht der Bahnangelegenheit aus: 
gearbeitet, im Januar 1936 aber vervollſtändigt in 
Berlin eingereicht. Er verband ſich nun mit einem 
Freunde in Breslau, der dem Unternehmen unter den 
Grundbefigern und Kapitaliſten Freunde zu erwecken 
ſuchte, worauf noch im ſelben Jahre für den Betrieb 
der Aktien⸗ Angelegenheit ſich ein Comité bildete, wel⸗ 
ches im Anfange des andern Jahrs das Publikum von 
dem Plane in Kenntniß ſetzte, und zu Subſcriptlonen 
aufforderte. Die Peimitivzeichnungen ergaben eine Aktien? 
Summe von 3,821,000; davon fielen 395,000 aus; 
und es blieben nur noch 3,426,000 Zeichnungen. Fa 
gleichzeitig mit der Ausgabe der Quittungen des Dir: 
torats erſchien jenes Miniſterial⸗Reſerlpt, worin vor 
dem Ankauf von Eiſenbahn⸗Promeſſen gewarnt wur⸗ 
de. Hierdurch, wie durch die für die Agiotage gar 
nicht geeignete Form der Quittungen, wurden dem 
Unternehmen viele Intereſſenten entfremdet, und die 
Geſammt⸗Einnahme betrug 1837 nut 17,130 Rthlr., 
wovon die Summe 2300 Rthlr. auf die erſten Aus⸗ 
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gaben zu Voratbeſten verwendet, der Kaſſen⸗Beſtaud 
von 14,830 Rthlrn. aber in verzinslichen Staats⸗ 
ſchuldſcheinen angelegt wurde. — Seitdem iſt von Seite 
des Direktoriums über die Angelegenheit nichts mehr 
öffentlich bekannt geworden, und gleichwohl ſtellt dieſe 
ſich immer mehr als eine der wichtigſten für die Provinz 
heraus, welche bei längerer Verzögerung von Eiſenbahn⸗ 
anlagen binnen einigen Jahrzehnten gänzlich iſollrt und 
von dem Weltmarkt ausgeſchloſſen zu werden bedroht iſt, 
den zu verforgen fie fo vielſeltig mitberufen If. Dieſe 
Rückſichten, fo wie das Bedürfnſß Schleſiens von Ei⸗ 
ſenbahnen an ſich, find in neueſter Zeit wieder vielfach 
öffentlich beleuchtet worden, und nur zu wahr iſt es, 
daß der Naturſegen Schleſiens in ein un natürliches 
Verhältniß zu deſſen anwachſender Jaduſtrie treten muß, 
ſo lange die Mittel zu deren Erhaltung nicht fortdauernd 
in ein angemeſſenes mit ihr gebracht werden, nach⸗ 
dem Strom und Axe längſt nicht mehr für ſie aus⸗ 
reichen. 

Abgeſehen von dem Reichthum der Provinz an Mi⸗ 
neralien und Foſſilien, ihren fruchtreichen Landſtrichen 
und ihrer Gewerbthätigkeit, iſt ihr ſchon dutch die geo⸗ 
graphiſche Lage eine bedeutſame Rolle im Welchandel zu⸗ 
gewleſen, welche auch im Mittelalter Breslau durch feine 
Speditionsgeſchäfte mit dem Norden glänzend behaup⸗ 
tete. Die Frachtſtraßen von den Haupthandelsplätzen 
Deutſchlands, nach Krakau, Polen und Galizien, fo wie 
nach dem öſtlichen Theile des ruſſiſchen Reichs, nach der 
Moldau und Wallache, nach Klelnaſien, Perſien Ni, 
führen zum Theil durch Schleſien, zum Theil durch Un⸗ 
garn, Böhmen und den öſterreichiſchen Theil von Schle⸗ 
ſien, und es müßte in dem preußifchen Landesthelle bei 
verbeſſerten Communikationsmitteln der Verkehr ſich noth⸗ 
wendig vermehren, ſo lange Oeſterreſch ſich von dem 
Zollverbande beharrlich ausſchließen wollte. Von Leip⸗ 
zig nach Krakau durch Böhmen werden 95%, und bis 
Lemberg 140%, Meilen gerechnet, durch Schleſien dis zum 
Vereinigungspunkte beider Straßen 6 ½ Meile weniger, 
und dennoch wählten die Frachtfuhren bisher größtenthells 
die erſtere Tour, weil hier ſchon früher eine zuſammen⸗ 
hängende Chauſſee beſtand, auch der im Preußiſchen bis: 
ber zu entrichtende Tranſitozoll und der damit verbun⸗ 
dene Aufenthalt vermieden wurde. Jetzt, nachdem auch 
bei Hainau und Bunzlau das letzte Stück Chauffee in 
der Richtung nach Liegnitz gebaut worden, iſt eine zu⸗ 
ſammenhängende Chauſſee von Leipzig dis an die Gränze 
Galiziens und Krakau's vorhanden; bei Zabrzeg führt 
eine Btücke über die Weichſel, bei Klein⸗Chelm eine 
ſolche über den Pezemſa⸗Fluß, und dei Oswienzien iſt 
auch feit vier Jahren eine waſſerfreie Paſſage üder den 
Sola⸗Fluß gebildet, ſo daß alle frühern Hinderniſſe der 
Frachtſtraße durch Schleſien längſt verſchwunden ſind. 
Ihre größere Belebung kann dem ältern Handelswege 
nur durch Verbeſſerung und Beſchleunigung der Com⸗ 
munikationsmittel abgewonnen werden, und ſomit iſt 
auch aus dieſem Geſichtspunkt die Anlage einer Eifen- 
bahn, vorläufig von Breslau bis zur Gräuze Galiziens, 
eine unabweisliche Nothwendigkett. Von Breslau ab⸗ 
wärts hat die Oder ſchon einen zuverläfiig reichlichern 
Waſſerſtand, wiewohl auch in dieſer Richtung eine ro- 
ſchere Verbindung, und zwar über Berlin und Stettin 
mit der Oſtſee, gewiß die beſten Früchte tragen müßte. 
Ein anderer Bahnzug Über Görlitz nach Dresden, wel⸗ 
cher Oberſchleſien und Breslau ditect mit der Nordsee 
verbände, erſcheint bei reifer Erwägung vor jenem noch 
den Vorrang zu verdienen, da, außer andern Handels⸗ 
rückſichten, Görlitz dieſe als Getreidematkt für Böhmen 
und Sachſen in Anſpruch nimmt, hier oft der Scheffel 
Weizen um 1 Thaler theurer als in Ratibor (in Ober⸗ 
ſchleſien), und man überdies in Dresden bereit ift, bis 
zur preußiſchen Gränze die Bahn zu bauen. 

(Beſchluß folgt. 

Man ſchreibt der A. Z. aus Berlin: — Berlin⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn iſt nur als ein Theil der ſchte⸗ 
ſiſchen zu betrachten. In Schleſien ſich bereits 
mehrere Städte, wie Croſſen, G 8, Glogau u. a. 
m. vereinigt, um die Legullg der Bahn in der Rich⸗ 
tung der bisherigen Chauſſee durchzusetzen, welches auch 
die geradejte und verfeh e Linte bie Breslau 
wäre. Ein Verein vermögender Gutsbeſiter und Kauf⸗ 
leute, an deren der Fürſt Catolath ſteht, hat ſich 
zu dieſem Zweck conſtſtuirt, und zunächſt ein Gutachten 
von dem Sberingenleur amerikanſſcher Eiſenbahnen, Hrn. 
Zimpel, gefordert, welches durchaus günftig für die Aus: 
führbarkelt dis Projekts ausgefallen it. Derſelde Sach⸗ 
verſtändige (heine von der Geſellſchaft der Betlin⸗Frank⸗ 
urter Bahn zu Rathe gezogen werden zu ſollen, und 
wünſchenswerth wäre es allerdings, dieſe fo. höchſt wich 
tige Linie nach einem überelnſtimmenden Hauptplan aus⸗ 


geführt zu ſehen.“ 

Mannichfaltiges. 
— Dem Piloten ſchreibdt man aus Baden: „In 
unſerm Lande zeigt ſich jetzt die bemerkenswerthe Ex⸗ 
ſcheinung, daß immer mehrere von den jüngern ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen, und auch ältete, mit freier 
Geiſtesrichtung zur proteſtantiſchen Confeſſion 
übertreten. Die meiſten erklären, daß fie deswegen 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


it einer Beilage. 


r 


(Fortſetzung.) | 
übergehen‘, weil auch unter ihnen der roͤmiſche Ein⸗ 


uß wieder ſiegreich hervortrete und fie keine Ultra⸗ 
3 Ex And Gewiſſen fein könnten, auch 
einer Kirche nicht mehr angehören wollten, deren Vor⸗ 
ſteher lieber ein Sklave Rom s, als ein freier, mit 
einer Synode ſich umgebender Erzbiſchof ſein wolle. 
Obgleich 600 Geistliche von 1000 in Baden Syno⸗ 
den verlangten, hat fe der Etzbiſchof dennoch abge» 
ſchlagen.“ 


— Man ſchteibt aus Hannover, 7. Juli: „Geſtern 
Morgen ſtarb hieſelbſt der Hofmaler Joh. Heinr. Ram: 
berg, nahe an 80 Jahre alt, von denen es die letzten 
auf einem ſchmerzhaften Krankenlager verlebt hatte. Als 
Carrſcaturzeichner und glücklicher Humoriſt ſtand Ram⸗ 
berg früher in großem und verdienten Rufe; er lebte 
zu lange und arbeitete namentlich zu viel und zu lange, 
um ſich dieſen Ruf bis an das Ende ſeiner Tage zu 
ethalten; die jüngere Generation hatte ihn ſchon ſeit 
geraumer Zeit vergeſſen gemacht, ohne ihn überall zu 
erreichen. Als Hofmaler bezog er einen nicht unanſehn⸗ 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag, bei aufgehobenem Abonnement 
und erhöhten Preiſen: „Norma.“ Große 
lpriſche Oper in 2 Aufzügen von Bellini. 
Norma, Olle. Luger, K. K. Oeſterreichiſche 
Kammer: und Hof: Opern» Sängerin, als 


— 


Stadt- und Universitäts- 


— 1095 — 


Dien ſtag bes 14. Juli 1840. 


lichen Gehalt und hatte als ſolcher gar keine Geſchäfte; 
deshalb wird an Wiederbeſetzung ſeiner Stelle wohl um 
fo weniger zu denken fein, als unſce Stadt in dieſem 
Augenblicke auch nicht einmal einen eingebornen Maler 
beſitzt, deſſen Talente man eine ſo ausgezeichnete Unter⸗ 
ſtützung ſchuldig wäre.“ 

— Bei ihrem Incognito⸗Beſuch in Verſailles 
wohnten die k. Prinzen einem Piſtolenſchießen des Hrn. 
Delvigne mit deſſen neuerfundenem Piſtol bei, und die 
Verſuche ergaben, daß dieſes Piſtol mehr leiſtet, als 
ein gewöhnliches Infanterie⸗Gewehr. In einer Ent⸗ 
fernung von 200 Metres (637 Fuß preuß.) traf das 
Piſtol 5 Mal beſſer, als das Gewehr. Auf 300 Mettes 
(955 Fuß preuß.), eine unerhörte Entfernung für das 
Piſtol, traf Hr. Delvigne mit ſeinem Piſtol, das er aus 
freier Hand ohne aufzulegen abſchoß, unter 10 Mal 
6 Mal die Scheibe von 9 und 6 Fuß Durchmeſſer, 
während unter 10 Gewehrkugeln keine einzige mehr die 
Scheibe erreichte. Die k. Prinzen verweilten faſt 2 volle 
Stunden bei dieſen höchſt intereſſanten Berſuchen, wel⸗ 
che die Aufmerkſamkeit des Kriegsminiſters im hohen 
Grade auf ſich ziehen dürfte. 


— ne 


Grass, Barth & Comp. in Breslau, 


Herrenstrasse M 20, 


cen angefüllt, deren Ertrag fi), 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern werden 
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— Die Londoner Zeitung, „the Times“, iſt am 
25. Juni d. J. ſtatt in acht, in ſechszehn ungeheuren 
Folſoſeiten mit je 9 75 "ie 2 Kr Re 
R a e abon 2 
ten, erſchienen. Faſt a SL 
bei diefem einzigen Blatte auf 700 Pfd. 
Sterl. belaufen mag. Der Geſammtinhalt deſſelben muß 
wenigſtens dreißig mäßige Oktavdogen füllen, und die 
Times ſagen, daß ſie in dieſer Nummer die San Maſſe 
von Neuigkeiten liefern, die je binnen 24 or Re 
Welt dargeboten wurde. Man hat berechnet, > efe 
Zeitungsnummer 27,000 Zeilen und 1,250,000 Buch 
ſtaben enthält, die, in gerader Linie nebeneinander ge 
reiht, über eine halde engliſche Meile einnehmen würden. 
Uebrigens haben die Verleger der Times von dieſem 
Rieſen⸗Exemplar keinen Nutzen, da Stempel, Satz und 
Papier den Ertrag der Inſerate wenigſtens aufzehren. 


ling berechnet, 


. —— — — —— — 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth, Druck v. Graß, Barth. u. Comp. 


Im Verlage von 3. urban Kern, Eli: 
ſabeth⸗Straße Nr. 4, iſt ſo eben von der 
Schleſiſchen 


Sagen ⸗Chronik, 


ein Album ausgewählter Balladen, Ro’ 


e ee von Barnhelm “, oder: Buchdruckerei, 8 gut und zu 1 manzen und Legenden Schleſiens mit Zeich⸗ 
das Soldatenglück.“ euſtſpiel in 5 Akten Schriftgiesserei, an a er nungen von Kretſchmer, 
von geſſing. Minna, Olle. Augufte An: ents- Buchhandlung | das zte Heft a 5 Sgr. Subſcr.⸗Preis 

5 5 miete, Mad. Anſchütz; Werner, Stereotypie, abe, ein möglichst vollstän- erſchienen unnd bildet den Schluß dieſes Werk⸗ 

Hr. Anſchüe vom K. K. Hofburg⸗Theater Verlage- und Sortiments. aug nene let Und. Hen, das von vielen Seiten aufs beifälligfte 

—— a Buchhandlung, Sade dae aer dent brut vor 18 Sg fir öl dee 

Verbindungs⸗Anzeſge⸗ tert, 4 den nach. | NONE Preis von gr. für die Ausgabe in 

unſere am heutigen Tage hierſelbſt vollzo⸗ Lithographie ere y ＋ 3 Heften wird noch einige Tage fortbeftehen, 

ER a3 e en ans e 

un i 2 8 i ir 3 
ee eg Xylographie. ei 8 a zu gleichem Preise dieſe Sammlung noch zu dem Subſcriptions⸗ 


n. 
Breslau, den 9. Juli 1840. 
+ Karl Kober auf Krichen. 
Amelie Kober, geb. Kober. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
Meinen trauten Freunden und Verwandten 
die freudige Nachricht, daß meine liebe Frau, 
geborne Friedrich, heute von zwei geſun⸗ 


den Ma glücklich entbunden worden iſt. 
Nieder⸗Thomaswaldau, den 8. Juli 1840, 
Anton Köhler. 
BR Todes⸗Anzeige. Enth 2 
e e aa 16 uns der, Enthaltend: 
ner E * * 115 
Sohn Paul. Er ftarb, 9 Jahre 26 Tage 


alt, nach Zwöchentlichen ſchweren Leiden am 
Entzündungsfieber. Statt beſonderer Mel⸗ 
dung zeigen dies hiermit tiefbetrübt allen 
lieben Verwandten und Freunden, um ſtille 
Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Breslau, den 12. Juli 1840. 
Kaufmann M. A. Hillmann 
und Frau. 


— —— ͤ —r;u2DTn2——ĩ——ĩ—I- I—m [m K—— — 
Todes- Anzeige. . 

Heute Vormittag 9%, Uhr entſchlief ſanft 
an Luftröhrenſchwindſucht meine geliebte Frau, 
Marie, geborne Schmidt, in einem Alter 
von 28 Jahren, 10 Monaten und 1 Tage. 

Kieferſtädtel, den 9. Juli 1840. 

; Metzner. 
Die bochzuverehrenden Mitglieder der — 
g⸗Akademie erſuche ich ergebenſt, ihre 
g zum Requiem bei mir abholen zu 
laſſfen 


— 2 N 


Im Verlage von Einf in Quedlinburg ſſt erſchie 


Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


Der Galanthomme 


g o der 
der Geſellſchafter wie er ſein ſoll. 


Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen und ſich die Gunſt des 


ſchönen Geſchlechts zu erwerben. 


eluſtigende Kun 


Ein unentbehrliches Handbuch 


für Herren jeden Standes. 


Herausgegeben vom Profeſſor Sr. 
‚Zweite verb. Ausgabe. 8. Broſchirt. 


J. Seidler: 


Die Beſtimmung der Jungfrau 


und ihr Verhältniß als 


Geliebte und 


8. Broſchirt. Preis 15 Sgr. 


Scotts ausgewählte Romane in 10 Dctapbänden. 
In allen guten Buchhandlungen Deutſchlands und des Auslandes iſt vorräthig, und 


und in derselben Zeit. 


„Regeln für Anſtand und feine Sitte; muſterhafte Liebesbriefe und Gedichte; 
Anreden; ae ee mündliche und briefliche Heirathsanträge; Blumen ⸗, Zei⸗ 
chen und — eburtstagsgedichte; Neujahrs: und andere W 
matoriſche Stücke, Geſellſchaftslieder; i 1 

derauslöſungen; ſcherzhafte Anekdoten; Akroſticha; Nativitäten; Denkſprüche für Stamm: 
bücher; Sprichwörter; Kartenorakel und Trinkſprüche. 


N ünſche; dekla 
ſtſtücke; Geſellſchaftsſpiele; Pfän⸗ * 


Preis: W Sgr. 


In gleichem Verlage iſt erſchienen und bei Graß, Barth und Comp. zu haben: 
; D 


Braut, 


Preiſe beziehen will, beliebe binnen circa 8 


nen und bei Graf, Barth und Tagen Auftrag zu ertheilen. Alle Buchhand⸗ 


lungen Schleſiens nehmen Beſtellungen an. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Juni d. J. wurden hier im Wa⸗ 
gen der angekommenen Oppeln⸗Krakauer Per⸗ 
ſonen⸗Poſt eine kurze Tabakspfeife mit einem 
mit Silber beſchlagenen Meerſchaumkopf und 
ein weißer mit Silber geſtickter Tabaksbeutel 
gefunden. Der unbekannte Eigenthümer die⸗ 
ſer Gegenſtände wird e ſolche ge⸗ 
155 . binnen 3 Monaten im Em⸗ 

pfang zu nehmen. se 
J Beestau, den II. Suii 1840. 

Kent 3 Berl aim * i 

Bekanntmachung. 

Die Lieferung des zur Beleuchtung der 
hieſigen Straßen und Plätze ꝛc. vom 1. Au: 
guſt dieſes bis zum 1. Auguſt künftigen Jah⸗ 
res erforderlichen raffinirten Rübs⸗Oeles in 
einer Quantität von ohngefähr 470 Preuß. 
Centnern, desgleichen von etwa 15 Centnern 
Hanf⸗Oeles ſoll an den Mindeſtfordernden in 
Entrepriſe gegeben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mittwoch den 15. Juli d. J. Bor: 

1 3 1IIuhr 
au rathhäuslichen Fürſten⸗Saale vor 
dem Raths⸗Sekretär Herrn Kommiſſionsrath 
Melcher anberaumt, und laden Lieferungs⸗ 
luſtige hiermit ein, im gedachten — 
ihre Gebote abzugeben. 

Die Bedingungen der Lieferung ſind bei 


> Mofewins. anzufehen in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. 20: 2 — 3 ha! einzufehen. 
2 f reslau, den 22. Ju 5 3 
au ee tadt a en Walter Scotts ausgewaͤhlte Romane, Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
— zu haben: Sache u. t ; überſetzt und herausgegeben von Stadt verordnete 8 
Arzneimittelehre, 4 Ara. 1630-39, f. 18%, Carl Immer und Henry Clifford. ee eee N 
f. 12 Rtl. Moſt, 1 > gef. mebiz, Erſter Band: Waverley oder: So war's vor fechzig Jahren. 
und chirurg. Prari 1 72 Zweiter Band: Kenilworth. Auf dem Auslade Plage der Zucker Raffi⸗ 
dis 837, fi. 10 Rtl. n. f 7 Bde., falt Preis jedes Bandes oder volftändigen Romans, Octavformat auf feinftes Maſchinenpapier nerie 17 7 ſeit längerer Zeit 1 Sa Querci⸗ 
darzneitunft, Orig. Aus N und mit neuer Schrift gedruckt, elegant geheftet nur 1 Kthl. g tron, 1 Faß 0 N Br 2 Fäffer 
10%, f. 4Rtl, Phöbus An Rede. Verlag von Georg Heubel in Hamburg. Schnupftabak, 1 dergleichen Rauchtabak, 1 
Lehre, 2 Bde. 835—6, . Wie ſehr die Romane des größten Proſalkers, den England in neuerer Zeit aufzuwei⸗ Kiſtel Bleche, ein Rest Schwefel, 


Rau, Nervenfieber, ft: 2%, f. 1% 


tabi, apie, 2 Bde., ste | wohl nur ein 


832-4, ft. 


erſchienen, fa 


za german. c. ind. 830—31, ft. 4%, für 
2% mtl. Whiſtling, ökonomiſche Pflanzen: 
zun 1 Sbe., fi. 7% f. 2% il. 
zeichniß Nr. 6, enthalt. mediz. 
ran. naturhiſtor. Werke, iſt ſo 
eben erſchienen und wird gratis ausgegeben. 
— ß —ßß⏑ß⏑—ß—ßð.4..ß——— an 


Auf dem Wege von hier nach Schweidnig 

hat ſich ein kel 4 zu wir Nr 

ſich legitimirende Eigenthümer kann den: 

wen gegen Erſtattung der Inſertions⸗ und 
eee 

atthias⸗Skre im Gewölbe. 

Breslau, im Juli 1840, „ 2 ewölbe. 


Einzelne 


unnachahmlich 


chen berechtigt iſt; die 

Herausgeber wie Verleger dieſer Octavausgabe haben ſich vorgeſetzt, dieſe Mängel zu 
vermeiden UND eine Ausgabe dem Publikum vorzulegen, die an treuer, fließender Ueber⸗ 
eleganter Ausſtattung allen billigen Wünſchen entſprechen ſoll. 
gen, mögen die erſten Bände zeigen, die in jeder guten Buch⸗ 


etzung und geſchmackvoller 
— 70 fern dies ſchon geln 
handlung anzuſehen IND. 
e wird a 8 dieſe Ausgabe auf eine Auswahl von zehn Bänden, der 
einen vollſtändigen n ntefeaſten wird, beſchränken, um denen zu genügen, die von Wal 
ter Scott nur das Anerkann 50 befigen wollen; indeß ift der Plan fo angelegt, dan na 
Bände unverweilt mit der Fortfegung, bis zu Vollendung f 
licher Romane Walter Scotts, fortgefahren wird wenn, woran wohl nicht zu zweifeln, 
dieſe gewiß billige und elegante Ausgabe Beifall findet. N 
Romane für Nichtſubſcribenten find engliſch kartonirt für 1½ Rtbl. zu haben. 
vanhoe bringen a regelmäßig 


Vors erſt 


Erſcheinen der erſten zehn 


Der dritte Band wird ichen N 
fortgefahren werden, da Alles vorbereitet iſt, keine Stockungen eintreten zu 
Es wird dieſes die erſte, gute Geſammtausgabe ſein, 


fen hat, den — — Beifall verdienen, den ſie in Deutſchland gefunden, darüber iſt 
€ me 


Allein man beeilte ſich ſo ſehr, den Deutſchen den Genuß dieſer originellen, unnach⸗ 
Wel“ | ahmiityen Schöpfungen zu verſchaffen, daß, obgleich eine Menge verſchiedener ueberſetzungen 


ſt keine 
Ausſtattung glich dem Innern. 


den herrlichen Roman 


ſchönen Romanen beſigen. 


den Anſprüchen genügte, die man an eine gute Uebertragung zu ma⸗ 


die wir in Deutſchland von Scotts 


Blatttabak, * 5 fehle ait 1 


äſſel diverſe 
oe mupftabat und Cigarren. 

Die Herren Eigenthümer werden hiermit 
aufgefordert, die Abnahme dieſer Waaren bin⸗ 
nen zwel Monaten zu veranlaffen, da nach 
a n nach den Geſetzen 
ve u i r⸗ 
Fa 5 begegnen. m dem weiteren Ber 

Breslau, den 13. Juli 1840. 

Die Direktion der Zucker⸗Raffinerie. 


Wohnungs: Veränderung. 
Indem ich den hohen Herrſchaften und ver⸗ 
ehrten Publikum ganz ergebenſt anzeige, daß 
ich von der Nicolaiſtraße aus dem goldnen 
Helm auf die Biſchofsſtraße in Nr. 15, dem 
Hotel de Sileſie gegenüber, gezogen bin, em⸗ 
en pfehle ich mich in meinen Geſchäften zum ge⸗ 8 
neigten Zuſpruch. 2 
Tiſcher⸗Meiſter Mocha · > 


deren jeder 


mt⸗ 


Ritterguts⸗Verkauf. 

Die Leitung des ſofortigen Verkaufs eines 
Ritterguts, welches 9 Meilen von Brieg be⸗ 
legen iſt, 1050 Scheffel, / Weitzen, „ Korn 
ausſäet, 100 Fuder Heuernte, 300 Morgen 
guten Forſt, eine neue Brennerei mit Dampf⸗ 
Apparat hat, 1300 Stück hochfeine Schafe, 
Kühe ꝛc. aushält, deſſen Inventarium, lebend 
als auch todt, ſo wie der Bauſtand ſehr vor⸗ 
züglich iſt, wurde dem Unterzeichneten über⸗ 
tragen, ſo wie alle ſonſtige nähere Mitthei⸗ 


lung deshalb. 
W. Schrötter, 
Güter⸗Negociant in Brieg. 


Dienst-Anerbieten. 

Ein junger thätiger Mann, im gesetz- 
ten Alter, welcher sich in einer Reihe 
von Jahren gediegene praktische Kennt. 
nisse im merkantilischen Fache, sowohl 
im In- wie im Auslande erworben, sucht 
eine ihm angemessene Beschäftigung, 
sieht weniger auf hohen Gehalt als eine 
freundliche Behandlung. Da er in vie- 
len Branchen gearbeitet, so wäre ihm 
ein Engagement, in welchem Fache es 
sei, gleich. Am angenehmsten wäre 
ihm. eine Stellung als Reisender, Dis- 
ponent oder die Führung und Beauf- 
sichtigung eines Fabrikgeschäfts. Der- 
selbe wird von mehreren hiesigen acht- 
baren Herren Kauflenten empfohlen. 
Auf portofreie Anfragen ertheilt Herr 
Kaufmann Fried. Franck, Schweid- 
nitzerstr. Nr. 28, das Nähere. 


Zecca ee 
Das Dominſum Nieder⸗Peilau⸗Schloſe 
2 ſel bei Reichenbach, verkauft feine ger & 
funde und gut gepflegte hochſtämmige & 
Orangerie. Nähere Anfragen wird & 
das bafige Wirthſchafts Amt beant⸗ 
worten. f 


Sg eden ονsf 
Ju verkaufen: 


Ein ſehr leichtes Cabriolet; 
ein Reiteſel, jung und fromm, nebſt Damen⸗ 
querſattel, wie fie in Gebirgsbädern üblich; 
eine braune Bulldogge, 1 Jahr alt; 
ein ſtarker Dachshund, welcher gut allein 
jagt; 5 
ſtarke eiſerne Axen nebſt Bändern; 
ruſſiſche Hanfthaue, gebraucht, aber 
zen ſehr billig; 
ein ſtarker Brettwagen. 
Reuſche Straße Nr. 38, beim Buchhalter 
Hauke. 
Zu vermiethen 
und gleich zu beziehen iſt eine meublirte Stube 
nebſt Alkove Altbüßerſtraße Nro. 58, im Ed: 
haus der Albrechtsſtraße, zwei Treppen hoch, 
vorn heraus. 


. na 

Nikolaiſtraße Nr. 48, eine Stiege, ſteht ein 
ſaſt noch neuer, oktaviger birkner 
Flügel, wegen Mangel an Raum zum Ver⸗ 
kauf. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗ Gelegenheit nach 
Berlinz zu erfragen: Reuſche Straße im 
Rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 

Ein Knabe, der Luſt hat, Buchbinder⸗ und 
Galanterie⸗Arbeiter zu werden, kann ſofort 
eintreten, goldne Radegaſſe Nr. 6. 


Sandſtraße Nr. 15 iſt im erſten Stock eine 
meublirte Stube mit Kabinet zu ver⸗ 
miethen und den 1. Auguſt zu beziehen. Das 
Nähere daſelbſt. . 5 


Eine Partie gute, friſche 
Tiſch⸗Butter 
von dem Amt Wohlau iſt von Mittwoch früh 
an, auf der Schmiedebrüde im Glas⸗Gewölbe 
Nr. 25 bei Hrn. F. L. Zeitz, zu haben. 
Amt Wohlau, den 14. Juli 1840. 
v. Marwitz, Ritterſchafts⸗Rath. 


Bei dem Dominio Kohlhöhe bei 8 
fiehen hundert Stück Maſtſchafvieh 
zum Verkauf. . 

Zwei ſehr ſchöne, neue, hohe Doppelfenſter 
find veränderungshalber billig zu verkaufen: 
Karlsſtraße Nr. 24, 2 Stiegen. 


Verkauf von Hammeln. 
Hundert Stück ausgeſuchte, gute Weide⸗ 
Hammel ſtehen ſogleich und billig zum Ver⸗ 
kauf bei dem Wirihſchafts-Amte Oel ſe b 
Freiburg. 
Eine Stube nebſt Alkove im erſten Stock 
iſt zu vermiethen Schuhbrücke Nr. 51. 

Am Exercierplatz, Wallſtraße Nr. 8, neben 
dem Inquiſitoriat, iſt eine Wohnung von drei 
Stuben, Küche und Beigelaß zu vermiethen. 

Taſchenſtraße D ift eine ſehr freundliche 
Wohnung bald zu beziehen. 


? 
AR: 


* 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe des dem König⸗ 
lichen Juſtiz⸗Fiskus gehörigen, unter Nummer 
1738b des Hypotheken⸗Buches, am Ecke der 

Schuhbrücke und der Rittergaſſe unter Nr. 1 
gelegenen Hauſes, haben wir einen Termin 
auf den i 

5. September d. J. Vormittags 

vor dem H Aſeſſe 2 
em Hrn. Aſſeſſor v. Gl 

Gerichtsſtelle anberaumt. 

Als Kaufsbedingungen ſind feſtgeſteilt: 

1) Jeder Bieter Hat ſich im Termin über 
ſeine Zahlungsfähigkeit auszuweiſen, und 
der Meiſtbietende deponirt in demſelben 
eine Caution von 4000 Rtlr. in baarem 
Gelde, Staatsſchuldſcheinen oder inländi⸗ 
ſchen Pfandbriefen zur Aſſervation des 
Stadtgerichts. 

2) Das Haus iſt vermiethet, die Miethver⸗ 
träge laufen jedoch zum Iſten Oktober 
1840 ab. Dem Käufer bleibt daher über⸗ 
laſſen, ob er dieſelben verlängern will. 

3) Der Verkauf erfolgt in Bauſch und Bo⸗ 
— ohne alle Vertretung der bei der 

ubhaftation zum Grunde gelegten Be: 
ſchreibung des Hauſes. Die Einwilligung 
in den Zuſchlag wird im Licitations⸗Ter⸗ 
mine erklärt. 

Eigenthum, Nutzungen, Gefahr und Ko⸗ 
ſten hen am Tage der Uebergabe auf 
den Käufer über. 

4) Die Uebergabe iſt von der Zahlung des 
a abhängig und erfolgt, wenn 
daſſelbe bis dahin vollſtändig berichtiget 
iſt, am 1. Oktober 1840. 1 

5) Das Kaufgeld wird in nachſtehender Art 
berichtigt: 

a. auf Anrechnung deſſelben übernimmt 

der Käufer die unter Rubrica III. für 

das General⸗Depoſitorium des unter⸗ 
zeichneten Königl. Stadtgerichts gegen 

Verzinſung zu 4 pCt. in halbjährigen 
Raten und ſechsmonatlicher Aufkündi⸗ 
1 eingetragenen 12,500 Rtlr., in: 
ofern ſich das Stadtgericht Namens 
des gerichtlichen General⸗Depoſitoriums 
damit einverſtanden erklärt, und wird 
für dieſes Kapital nebſt Zinſen und Ko⸗ 
ſten nicht blos mit dem Grundſtücke, 
fondern auch mit dem übrigen Vermö⸗ 
gen des Käufers perſönlich verpflichtet. 

Der Ueberreſt des Kaufgeldes wird am 
Tage der Zuſtellung der als Kauf⸗Con⸗ 
tract geltenden ausgefertigten Licita⸗ 
tions⸗Verhandlung baar zum Depoſi⸗ 
tum des unterzeichneten Stadtgerichts 
eingezahlt und im Fall eines Verzugs 
von dem bezeichneten Tage ab mit 5 
Procent verzinſet. 

Ohne Anrechnung auf das Kaufgeld 
übernimmt der Käufer die in der zwei⸗ 
ten Rubrik des Hypothekenbuchs ein⸗ 
getragenen wieder käuflichen Zinſen 
von 1 Nthlr. 12 Gr. w., 1 kl. Mark 
und 1 kleine Mark. 

. Die Koſten der Aufnahme der Beſchrei⸗ 

bung, des Subhaſtations⸗ Verfahrens, 
der Ausfertigungen des Licitations⸗Pro⸗ 
tokolls und der Uebergabe trägt zur 

Hälfte der Fiskus, zur andern Hälfte 

der Käufer, den Werthſtempel ſo wie 

die Koſten der Einzahlung des Kauf⸗ 
eldes und der künftigen Beſitztitels⸗ 

Berichtigung trägt der Käufer al⸗ 

lein. Der auf den Fiskus fallende 

Antheil der gerichtlichen Koſten bleibt 

außer Anſatz; die dem Käufer zur Laſt 

fallenden Koſten dagegen berichtigt der⸗ 
ſelbe ohne Anrechnung auf das Kauf: 


* 
an an ordentlicher 


im Gan? 


geld. 

Oer neueſte Hypothekenſchein und die nä⸗ 
here Beſchreibung dieſes Hauſes in der Ver⸗ 
handlung vom 30. Juni c. ſind in unſerer 
Regiſtratur bei den Sub aſtations⸗Akten zu 
erfehen, und iſt daſſelbe Jahre 1836 für 
20000 Rthl. und 1809 für 23,000 Ntl. Kauf 
und 50 Dukaten Schlüſſelgeld erkauft wor⸗ 
den und im Feuer⸗Kataſter mit 43,680 Rthl. 
proſitirt. h 
Breslau, den 3. Juli 1840. 

Koönigl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 


2 nzeige. 1 

Im Beſitze eines bedeutenden Vor⸗ 
raths von Zähnen jeder Gattung, habe 1 

ich beſchloſſen, damit das Tragen künſt⸗ 
licher Zähne allgemeiner und ſelbſt 
den weniger Bemittelten zugänglicher 
werde, die jetzt feſtſtehende Taxe nach 
Verhältniß zu ermäßigen, wobet ich 
mir noch zu bemerken erlaube, daß 
alle techniſchen Arbeiten, trotz dieſer 
Begünſligung, ſtreng nach den Regeln 
der Kunſt ausgeführt und allen Erfor⸗ 
derniſſen derfelben entſprechen werden. 

Bruck, 


eee iD nn ns 
Reiner Getreide: Branntwein ift abzulaffen 
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Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


Allen, welche durch eine Lebensverſicherun 


für das Wohl der Ihrigen ſorgen wollen, 


wird der fo eben erſchienene Rechenſchaftsbericht der obigen Anſtalt für das verwichene Jahr 
eine willkommene Erſcheinung ſein. Er bewährt aufs Neue die ſolide — Geer 


Anſtalt und die Wohlfeilheit einer Betheiligung bei derſelben, — erſteres, indem er dar⸗ 


legt, daß die Zahl der ſich wechſelſeitig Sicherheit leiſtenden Banktheilhab 9481 05 
nen, das Verſicherungskapital derſelben auf 15,715,100 Thlr. rigen Ss 


2,265,045 Thlr. angewachſen ift, letzteres, indem aus ihm hervorgeht, daß abermals ein 


Ueberſchuß von 145,495 Thlr. gewonnen wurde, welcher, unter die Verſicherten als Dipi⸗ 


trächtliches erniedrigt. 


dende zur Vertheilung kommend, die ohnedies ſchon mäßigen Beiträge derſelben um ein Be 


Zur unentgeldlichen Abreichung des Berichts und Vermittelung von Verſicherungen er⸗ 


bieten ſich: b 
En 
68 


Hoffmann in Breslau, Nikolai Nr. 9. 
Maler in Oels. . 
. 8 Kuhnrath in Brieg. 


| Aromatiſches Kräuteröl, 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie ver⸗ 


kauft wird, 


daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher angeprieſenen theu⸗ 


ren und oft über 1 Rthlr. koſtenden Attikel dieſer Art. 
Das Flacon von derſelben Größe koſtet 15 Sgr. 
Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht 
nur auf das ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, 
ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere gerichtlich 


6000 Feinſpindeln, nämlich 7 Feinmaſchinen 
und gar nicht gebraucht, 24 Feinmaſchinen, 


gutem Zuſtande ſich befindend, nebſt 2 neuen Vorſpinn⸗Maſchinen, 
gegen 40 Stück, faſt alle ganz neu, mit neuen Beſchlägen verſehenen 


und 96 Spindeln, 


atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereit ſtehende Zeugnſſſe beſitzt. 
Haupt⸗Depot bei Auguſt Leonhardi in Freiberg in Sachſen. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn 
. S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Baumwollen⸗Garn⸗Spinnerei⸗Verkauf. 


Die in hieſiger Kloſtermühle befindliche e ee beſtehend in circa 
a 
A 180 und 192 Spindeln, älter, aber 


und 204 engliſchen Stahlfpindeln, neu 
. in ſehr 
a 120 Spindeln, 4 & 90 


Krempeln. Grob: und Feinfleger, Sprendingsmaſchine und allen übrigen Vorbereitungsma⸗ 


ſchinen, größtentheils neu und nach neueſter C 


und deren Werkſtellen gehörende Utenſilien, 


einzeln oder im Ganzen verkauft werden, und ſind die Verzeichniſſe 
dingungen entgegen zu nehmen in der Kloſtermühle bei dem Beſitzer 


5 ulrich hierſelbſt. 


auf dem Comtoir des Herrn 
Chemnitz, den 25. Juni 


onſtruktion erbauet, ſo wie alle zur Spinnerei 
ſollen am 31. Juli an den Meiſtbietenden 


davon nebſt näheren Be⸗ 
C. A. Canvy oder 


. v—— hr 
Aus der Seidenfaͤrberei des B. Liebermann 


in Berlin ſind folgende Nummern abzuholen: 


330, 410; 413. 306. 536. 530. 558. 559. 561. 562. 563. 566. 568. 569. 572. 375. 580. 
581. 582. 583. 584. 585. 586. 587. 588. 500. 501. 592. 593. 594. 505. 596: 307. 598, 


499. 600. 601. 


auszuleihen von 0 
Friedrich Linke, Nikolaiſtraße Nr. 16. 


Ich kaufe fortwährend alte Sachen und 
zahle die höchſten Preiſe, im Gewölbe Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 55. S. Goldfreund. 

Eine ſblirte Stube für einen oder zwei 
Herren iſt bald zu vermiethen, Ring Nr. 16, 
im Hofe 1 Stiege rechts, zu erfahren, bei der 
Wittwe Schüſſel. 

Garcon⸗Wohnung. 

An einen ruhigen ſoliden Miether find Al: 
brechtsſtraße Nr. 18 in der zweiten Etage 2 
ſehr freundliche Hinterzimmer mit Bedienung 
abzulaſſen. Näheres daſelbſt täglich in den 
Nachmittagsſtunden von 3 Uhr ab. 

Für die Abgebrannten der Stadt Katſcher 


und der anliegenden Ortſchaften ſind an 


milden Gaben ferner bei * — eingegangen: 
r. u 
9650 C. B. 1 
Hr. 5 Sgr. 
Rtlr. — Zu⸗ 


men der Verunglückten herzlich danken. 
Breslau, den 14. Juli 1840. 
Die Expedition der Bresl. Zeitung. 


Angekommene Fremde. 

Den 11. Juli. Goldne Gans: HB. 
Gutsb. Gr. v. Harrach a. Wilkau, Baron v. 
Keller a. Glag. Hö. Kfl. Hirſchmann aus 
Warſchau, Schönlank a. Berlin. — Gold. 


ei Krone: Hd. Kfl. Hanke u. Scholz a. Schön: 


brunn, Heiber u. Stöckel a. Bogendorf. — 


Gold. Hecht: br. Gymnaſial⸗Lehrer Dr. 


Hotel de Si⸗ 


Prüfer aus Lauban. 
lefie: Herr 
Ober ⸗Förſter Sorge aus Przygodoger. 
Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath Grubert 4. chen 
kobsdorf. Hr. Dr. med, Walter a. Pitſchen. 


6000 Hilr. 
find gegen A Pk. Binfen pupillarifeh ſicher 


8 hütte. 


Kapitainn Rybinski und 


bei J. N. Schepp, in Breslau am Neumarkt Nr. 7. 


2222 ͤ ͤ—1Ä³ͥß ⁰•¹——̃ũ— T-. — —— 


Hr. Gr. v. Radolinski a. Berlin. — Deut: 
kalt . on rn v. Gräve a, Gie⸗ 
raltowig. Hr. Rend. Hoppe a. Rawicz. Hr. 
Hof⸗Mechanikus Wagner, Hr. hs 
Wagner u. Hr. Blumenfabrikant Moniai a. 
Bein ze Bus 2 cha FEW EN: Hr. Stadt: 
ger.⸗Sekret. m a. Trachenber . K 
Blanzger a. Bee, \ 225 ER Re 4 
Drei Berge: Hr. Juwelter Fränkel und 
Hr. Kfm. Reinicke a. Berlin. HH. Kfl. Ufer 
a. Chemnitz, Krüger a. Krotoschin, Schabak⸗ 
ker a. Ratibor, Bunke u. Maſchke a. Maltſch, 
de la Barre a. Stettin. Hr. Gutsb. Rem: 
bielinski a. Polen. — Gold. Schwerdt: 
DH. Kfl. Volborth a. Frankfurt a/ O., Hals 
born a. Dettelbach. — Weiße Roß: Hr. 
Kfm. Dietrich a. küben. — Weiße Adler: 
Herr Qberſt v. Kwiatkowski u. Hr. Kreis⸗ 
Khierarzt Heeſe a. Brieg. — Rauten⸗ 
tranz: Pr. ginkhütten⸗Fabrikbeamter Gottſch 
a. eg —— Geldner a. e. 
diteur Friedmann oft. 
Hr. von Wentzky a. — * Blaue 
Hiriſch: Hr. Part. Jaſinski, Hr. Br. med. 
Wolf, Hr. Juſtiz⸗Rath Jalowiecki u. Herr 
Gutsb. Wolowski a. Warſchau. Fr. Gutsb. 
v. Grabowska a. Weſtpreußen. — Hotel 
de Saxe: Fr. we v. Wasmuth a. Med: 
zibor. HH. Gutsb. v. Kreskt a. Grembanin, 
v. Falkenhain a. Pol. . Hr. Lieut. 
v. Hocke a. Kempen. Or. Stadtrichter Con- 
radi a. Herrnſtabt. — Gold. Zepter: HP- 
Gutsb. Freitag a. Gimmel, Biebrach a. Gur⸗ 
wig. — Rufſiſcher Kaifer: Hr. Gteb. 
v. Morawski a. Ocionz.— Weiße Storch: 
HH. Kit Neuländer a. „Steini 
25 e. Bal rear: Hr. Dr. 
N r. K a. 
Feiherwiz. antor Neumann 


Privat⸗Logis: Hummerei 3: Fr. Reg. 
Räthin Müller a. wle Hr. 4 von 
Woikowski a. Pohlwitz. 


Uniwerfitäts 2 S terzwarte. 


Königl. approb. Zahnarzt, iteftraße Nr. 42 —.— Thermometer 2 e 
Herrenſtraße Nr. 3, im Segen Gottes. Hummerei Nr. 16 iſt im erſten Stock eine 13. Juli 1840, er ee Fe Geb | Wind. |  Gewölk 
Stube nebſt Alkove zu vermiethen. : 3 nneres. | duß eres. 1— 
——— —— — 21 
Stockgaſſe Nr. 18, im goldnen Stern, ſind Für einen ruhigen ſoliden Miether iſt eine 6 Uhr. 27“ 8,25 ＋ 18, 6 4 10, 0: 1,2 n 50% balbheiter 
im erfien tod meublirte Stuben nebſt Als eme vorn heraus Nr. 55 auf r 9 uhr. 27“ 355 13, 185 11, 6 2, 1 NW 24 . 
kopen zu vermiethen und bald zu beziehen. der Albr ba im dritten Stock zu ver⸗ s 12 uhr. 2, 8,43 J 14, 44 13, 8 3,9 [ 18 große Wolken 
miethen und daſeloſt zu erfahren. Nach 8 uhr. 27) 852 14. 90 T 18, 9) 1, 5 [Sed 5˙½ weit übern. 
Ein Pferdeſtall Ein Vorderzimmer ohne Meubles Abends 9 Uhr, 27% 974 14, 50 ＋ 12, 4 1,4 [S 0 große 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen, Neue iſt Reuſcheſtraße Nr. 36, zwei Treppen hoch, - si 
Gaſſe Nr. 11. zu vermiethen.und fogleich zu beziehen. Mi imum T 10, Maren 4 18, 9 Temperatur) der + 16, 


8 


